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Spitzenleistungen 
der Kombineführer

KUSTANAI. (KasTAG). Am 
Bunker der Kombine von Michail 
Brjuchowskich. der auf den Fel­
dern des Sowchos ,.Michailowsk!", 
arbeitet, erschien das zehnte Stern­
chen Das besaßt, daß der führende 
Kombineführer seit Beginn der dies­
jährigen Erntezeit schon 10 000 
Zentner Getreide gedroschen hat. 
Die Direktion des Sowchos und die 
Arbeitskollegen begrüßten warm 
den Bestarbeiter mit dein großen 
Arbeitserfolg. Micnail Brjuchow­
skich will aus dem Bunker sei­
ner Kombine noch 8 000 Zentner 
Weizen liefern.

Michail kam mit dem ersten ’ 
Trupp der Jugend 1954 auf das 
Neuland. Er ackerte Fcdcrg.as- 
steppen und erzielte reiche Ernte- ■ 
ertrage. Der Beruf des Kömbine- 
tührers erwies sich gaiz nach sei­
nem Geschmack. Schon zehn Jahre 
besteigt Michail Brjuchowskich , 
jeden Herbst die Konibinebrückc.

Gegenwärtig nehmen die Mäh- 
dreschcraufnenmer die „schwer­

Gaben
der Reisfelder

ALMA-ATA. (TASS). Die Reiser­
träge von den ersten zehntausend 
Hektaren, von welchen im Gebiet 
Ksyl-Orda die Schwaden gesammelt 
wurden, haben 30 Zentner vom 
Hektar übertroffen.

Die Arbeitsgruppe von Mussachan 
Koischibajcw aus dem Sowchos 
„Tunkeris” hat einen 80-7.cntncr- 
Ernteertrag gesammelt. Und die mit 
ihr im Wettbewerb stehende Ar­
beitsgruppe von Jcrtvsch Duissckow 
aus derselben Wirtschaft bekam 
von einem 30-Hektar-Gnindslück 
83 Hektar Reis pro Hektar.

Die führende Melkerin des Sowehoa „Urjuplnskl", 
Rayon Alexejewka, Ella Sandt erzielte Im vorigen Jahr 
im Wettbewerb zu Ehren des 100. Geburtstags 
W. I. Innins vortreffliche Leistungen. Von Ihrer Gruppe 
(15 Kühe) hnt »le 52 Tonnen Milch oder 3 470 Klio Je 
Kuh gemolken. Zu Ehren des XXIV. Parteitags über.

nahm Ella die Verpflichtung. In diesem Jahr 3 300 Kilo 
Mlleh Je Knh zu melken.

Für vorbildliche Arbeit wurde Ihr der Ehrentitel 
„Bestmelkerin des Gebiets’’ verliehen.

Foto: I. Narjschkow

sten" Schwaden auf. die je Hektar 
20 und mehr Zentner geben. Vor 
der Ernte führte Michail Brjuchow­
skich eine hermetische Abdichtuig 
des Aggregats durch. Damit das 
Aggregat die Schwaden reiner auf­
nehmen kann, stellte er einen Lein­
aufsammler anstelle des Trommel­
aufnehmers ein. Der führende Me­
chanisator schont weder Kräfte 
noch Zeit Um zusätzliche Zeit 
beim Schwadendrusch zu bekom­
me.!. werden die Bunker ohne 
Haltmachen des Aggregats entla­
den.

KUSTANAI. (KasTAG). Im Sow­
chos „Kostrjakowski" hat der Kom- 
bineführer Iwan Galkin zusammen 
mit seinem Kollegen Andrei Sank 
mit selbstfahrenden Mähdreschern 
an einem Tag 1 045 Zentner Weizen 
gedroschen. Zur Beförderung d-s 
Getreides von den Kombinen auf die 
Tenne mußten .1 Kraft wagen anstelle 
zwei wie gewöhnlich ausgeschieden

Zu neuen 
Leistungen

KOKTSCHETAW. (KasTAG). 
Die Ackerbauern des Gebiets stei­
gern das Tempo der Ernte und 
der Getreidebeschaffung. Die Mahd 
der Getreidekulturen geht ihrem 
Ende zu. die Kombines werden auf 
die Schwadenaufnahme umgeatcllt. 
Uber die Hälfte der gemähten Flä­
che ist schon gedroschen, im Rav- 
on Kuibvschewski aber — vier 
Fünftel. Die Sowchose „Priischim- 
ski”, „Neshlnski” und andere ha­
ben die Mahd und das Dreschen 
voll und ganz abgeschlossen.

Die Wirtschaften des Gebiets be­
fördern alltäglich 2.5 Millionen 
Pud Getreide in die Staatsspeicher.

werden. Trotzdem waren die 
Schofföre genötigt, mit Höchstge­
schwindigkeit zu tahren, um das 
Getreide rechtzeitig aus den Bun­
kern zu laden.

„Das ist das Ergebins ausgezeich­
neter Leistungen", sagt der Direktor 
der Wirtschaft, auf die von den 
Spitzenreitern abgeernteten Massive 
zeigend. „Auf ihnen ist keine Ähre 
zu finden. Die Stoppeln stehen wie 
eine straffe Bürste”.

Iwan Galkin hat im Frühjahr 
hier selber Welzen gesät, und Inden 
ersten Tagen der Ernte setzte er 
sich auf die Mähmaschine und mäh­
te das Getreide in Schwaden. Jetzt 
drischt er auf denselben Abschnitten 
die Schwaden Gute Kenntnisse der 
Besonderheiten des Feldes ermögli- 
rlien ihm. alle Arbeiten nur im 
Schnell verfahren und bei guter 
Qualität auszuführen Der Mechani­
sator breiten Profils T. Galkin ist 
Veteran der Erschließung der Fe 
dergrassteppe. Er ackerte Neuland 
auf Traktoren versrhie l.-ner Marke 
und hat das getrennte Verfahren der 
Getreideeinlirinrrung gut gemeistert.. 
Galkin bat die Fünf inhraufgabc 
schon ums Zweifache überboten. 
Seit Beginn der Ernte hat der 
Mechanisator 500 Hektar Wcizon in 
Schwaden gemäht und beendigt nun 
den Drusch der Schwaden auf die­
sen Massiven.

In vielen Wirtschaften wurde ein 
guter Ernteertrag erzielt, es be­
steht die -Möglichkeit, den Be- 
stcllungsplan des Staats zu über­
bieten. Einen würdigen Empfang 
dem XXIV. Parteitag der KPdSU 
Vorbereitend. überprüfen die 
Ackerbauern ihre Verpflichtungen. 
Die Gctreidebaucm des Rayons 
Enbekscbildcrski zum Beispiel wol­
len an den Staat 6 Millionen Pud 
Getreide verkaufen bei einem Plan 
von 2.1 Millionen. Die Ackerbauern 
des Rayons Ksyltu erfreuen die 
Heimat mit einer großen Getreide­
ernte. Sie wollen in die Speicher der 
Heimat 15 Millionen Pud Getreide 
schütten, um 2 Millionen mehr, als 
früher in den Verpflichtungen vor­
gesehen war. In die Getreidespeicher 
geht schon die dritte Million Pud 
Ksyltuer Getreide.

Grüne 
Hügel

URALSK. (KasTAG). Die Ar­
beitsgruppenführer Alexander Wal­
tinger, Stefan Ruder und Johan­
nes Hartmann setzten für den 
Winter einen 5 500 Tonnen schwe­
ren grünen Hügel in der Steppe 
auf. Fortschrittliche Methoden der 
Bodenbearbeitung und der Saat- 
pllege anwendend, haben sie auf 
unbewässetlem Ackerland eine gute 
Ernte von Grünmaismasse auf 
Sandboden — 133 Zentner pro 
Hektar — gezüchtet

Den Mais säten sie im Quadrat- 
nestverfaliren. kultivierten die 
Saaten zweimal kreuz und quer 
und bearbeiteten sie mit Herbi­
ziden. Die Bergung der Maisstengel 
für Silo wurde ungeachtet der hei­
ßen Zeit der Gctreideeinbringung 
in besten Terminen, auf Bereit 
schaftsfe'dern begonnen Der Sow­
chos „Taskudukski" hat die Einsi­
lierung von Saftfutter als erster 
im Rayon Dshambeity abgeschlos­
sen.

Im Gebiet Uralsk nimmt die 
Maissaat über 100 000 Hektar ein. 
Über die Hälfte ist schon einge- 
erntet. An den Viehfarmen er­
scheinen Dutzende grüne Hügel. 
Die Kolchose „Kirow" „Sawet II- 
jitscha“, „Drushba". „Petrow”, die 
Sowchose „Krasnowski" und „Shda­
now" des Rayons Prluralski ha­
ben die Silierung des Saftfutters 
schon bcer.oet.

Getreide 
Nordkasachstans

PETROPA WLOWSK. (KasTAG). 
Fast um das Zweifache—um sechs 
Zentner—haben die Ackerbauern 
Nordkasachstans den Ernteertrag 
in vier Jahren des Planjahrfünfts 
gehoben. Das Bodennutzsvstcm. das 
von den örtlichen Gelehrten in Ge­
meinschaft mit den Praktikern aus- 
gearbeitel wurde, zeigte seine Kraft 
in diesem ungünstigen Jahr. Nicht 
der späte kalte Frühling, nicht 
andere Launen der Natur konnten 
den Ernteertrag des Getreides her­
absetzen. In den meisten Rayons 
werden im Durchschnitt 13 bis 15 
Zentner vom Hektar cingcbracht. 
Nach Berechnung der Schaffenden 
der Landwirtschaft werden sich die 
Erträge noch vergrößern, da gegen­
wärtig die frühen, weniger ergiebi­
gen Massive abgeerntet werden.

Gute Erfolge
Die 2. Abteilung des Obst- und 

Weinbausowchos „Issvk", die von 
S. Schirinow geleitet wird, hat gro­
ße Arbeitserfolge erzielt. Das Kol­
lektiv dieser Abteilung hat den 
Plan der Lieferung von Erdbeeren 
zu 109 Prozent erfüllt und 490 
Tonnen hochwertige Apfel anstatt 
400 Tonnen laut Plan an den Staat 
verkauft. Dank dem breit entfal­
teten sozialistischen Wettbewerb 
sind In der zweiten Abteilung nicht 
wenig Arbeiter, die den Tagesplan 
zu 220 — 230 Prozent erfüllen.

Dora HILGENBERG 
Gebiet Alma-Ata

Sorge 
um die künftige Ernte

Im Kolchos „Dobrowolez", Ray­
on LeninsKl, geht die Ernteeinbrin­
gung ihrem Ende zu. Der Hektar­
ertrag beträgt hier 19 — 24 Zent­
ner weizen und Gerste. Der Jah- 
resgelreideiieferungsplan ist be­
reits bewa'tigt

Gleichzeitig mit der Ernteein­
bringung trägt man hier Sorge 
um die künftige Ernte — sofort 
nach der Mahd wird die Herbst­
furche gezogen. Dank guter Ar­
beitsorganisation. gewissenhaftem 
Verhalten zur Arbeit gelang es 
den Mechanisatoren, bereits 5100 
Hektar Boden umzupffügen.

H. KELLERMANN
Gebiet Aktjublnsk

Beispielloses Weltraumexperiment
erfolgreich abgeschlossen

Mitteilung
Der Riickkehrapparat der sowjetischen au­

tomatischen Station „Luna-iS” Ist am 24. 
i September um 8.26 Uhr .Moskauer Zelt Im be-

1 ter südöstlich der Stadt Dsheskasgan (Kasa- 
| chische SSR) welch gelandet.
( Der Rückkehrapparat, In dem sich der her­

metisch verschlossene Container mit Proben 
des Mondgesteines befindet, wurde mit den 

| Mitteln eines Suchskomplcxes beim Abstieg 
am Fallschirm beobachtet. Nach der Landung

der TASS
wurde der Apparat an Bord eines Hubschrau­
bers genommen, um nach Moskau transpor­
tiert zu werden.

Der Behälter mit dem Mondgestein wird der 
Akademie der Wissenschaften der UdSSR zur 
Analyse und Untersuchung übergeben werden. 
Die Forschungsergebnisse werden veröffent­
lich! werden.

Zum ersten Mal in der Geschichte der Er­
schließung des Weltraums wurde Mondge­
stein mit Hilfe eines automatischen Apparats 
auf die Erde gebracht.

Heldentat im Kosmos
Die von Wissenschaftlern und In­

genieuren unseres Landes erbauten 
automatische! Geräte, die sich 
durch hohe Präzision auszeichnen, 
schlugen eine kosmische „Brücke” 
Erde — Mond — Erde und tran­
sportieren jetzt über sie Mondge­
steinsproben.

Die kolossale Bedeutung dieses 
an Phantastik grenzenden Experi­
ments ist sogar einem Uneinge­
weihten verständlich. Es legte dén 
Anfang einer qualitativ neuen Etap­

Mit tiefer Befriedigung
MOSKAU. (TASS). „Ich möchte 

das Experiment mit der automati­
schen Station „Luna-16“. als her­
vorragend bezeichnen", erklärte Ja­
roslav Kozesnik. Präsident der 
tschechoslowakischen Akademie der 
Wissenschaften, in einem Interview. 
„Es kann kein Zweifel darüber be­
stehen. daß dieses Experiment eine 
neue Etappe bei der Erforschung 
nicht nur unseres ewigen Trabanten, 
sondern auch anderer Himmelskör­
per im All einleiten wird."

Jaroslav Kozesnik stellte fest 
daß die tschechoslowakischen Wis­
senschaftler die Nachricht vom Flug 
der automatischen Station „Luna- 
16" mit tiefer Befriedigung aufge­
nommen haben. Unter diesen Wis­
senschaftlern befinden sich Fach­
leute. die gemeinsam mit sowjeti­
schen Wissenschaftlern erfolgreich 
am Inlerkosmos-Programm arbei­
ten. Die tschechoslowakischen Fach­
leute verwiesen darauf, daß man

Lage in Jordanien
UM MINISTERIUM FÜR AUSWÄRTIGE 

ANGELEGENHEITEN DER UdSSR
Im Hinblick auf die bewaffneten 

Zusammenstöße zwischen Einheiten 
der jordanischen Armee und palä­
stinensischen Abteilungen in Jor­
danien nahmen die Bitschaft der 
UdSSR in Amman sowie die Bot­
schaften der UdSSR in Damaskus 
und Bagdad auf Anweisung der 
Sowjetregierung Kontakte mit füh­
renden Staatsmännern Jordaniens 
bzw. Syriens und Iraks auf. Von 
sowjetischer Seite wurde dabei die 
feste Überzeugung zum Ausdruck 
gebracht daß alles unternommen 
werden muß, um den in Jordanien 
ausgebrochenen brudermörderi­
schen Konflikt schnellstens zu be­
enden. der nur für die Kräfte von 
Vorteil ist die a.l der Herstellung 
eines dauerhaften Friedens im 
Nahen Osten nicht interessiert sind.

Über alle Fragen, die mit den 
Ereignissen in Jordanien Zusam­
menhängen, wird ei.! ständiger 
Kontakt mit dem Präsidenten der 
Vereinigten Arabischen Republik 

pe in der Erforschung des Weltalls! 
Es wurde praktisch möglich, die 
Struktur der nahen und fernen Pla­
neten. Asteroiden zu erforschen, 
ohne dort Kosmonauten abzusetzen. 
Man kann nun einzigartige Anga­
ben aus dem Kosmos erhalten ohne 
dabei Menschenleben zu gefährden. 
Äußerst wichtig ist auch der Um­
stand. daß die weiche Landung un­
bemannter automatischer wissen­
schaftlicher Stationen mit einer 
darauffolgenden Rückkehr derselben 

über ein neues starkes Mittel zur 
weiteren Erschließung des Welt­
raums verfügt

Heinz Kaminsky, Direktor des 
Observatoriums Bochum in der 
Bundesrepublik Deutschland, be­
merkte. daß es sich bei .Lu.ia-16“ 
um das hervorragendste Experi­
ment von allen handelte, die bisher 
in der internationalen Kosmonautik 
durchgeführt wurden.

Heinz Kaminsky berichtete, daß 
die Wissenschaftler seines Obset- 
vatoriums mit dem 20-Meter-Radio- 
teleskop den Flug der Station prak­
tisch die ganze Zeit beobachte.! 
konnten. Sie interessierten insbe­
sondere die Abschnitte des Fluges 
im mondnahen Raum, die Manöver 
vor der Landung auf dem Mond 
und die Landung selbst. Sic ko.in- 
ten alle Vorgänge beobachten. Sie 
fixierten auch die Signile des Sen­
ders während der Übertragung von 
wissenschaftlichen Informationen.

Gamal Abdel Nasser unterhalten.
Im Hinblick auf die verstärkte 

Konzentration der Verbände der 6. 
USA-Flotte im östlichen Mittel­
mcer sowie andere militärische 
Vorbereitunge.i in diesem Gebiet 
hat die Regierung der Sowjetunion 
über die Botschaft der UdSSR in 
Washington die Regierung der USA 
auf die Notwendigkeit aufmerksam 
gemacht daß alle Staaten in ihren 
Schritten im Zusammenhang mit 
der im Nahen Osten entstandenen 
komplizierten Situation Umsicht 
üben, wie auch darauf, daß eine be­
liebige fremde Einmischung in die 
Ereignisse in Jordanien die Lage 
im Nahen Osten und die internatio­
nale Situation im ganzen noch 
mehr komplizieren würde. Es wurde 
auch unterstrichen, daß die Regie­
rung der USA Ihren Einfluß auf 
die Regierung Israels in der Rich­
tung geltend machen könnte, daß 
Israel die Ereignisse in Jordanien 

auf die Erde den Kostenaufwand 
zur Erschließung der Planeten be­
deutend verringern wird.

Mit Ungeduld und tiefster Erre­
gung erwarten die Gelehrten Ka­
sachstans die Landung der wert­
vollen „Sendung" vom Mond. Das 
Studium ihres Inhalts ermöglicht 
es. die Mond- und Erdmi.ieralien 
miteinander zu vergleichen tiefer in 
die Geheimnisse der Struktur des 
Sonnensystems einzudringen.

P. TOSCHIBAJEWA.
korrespondierendes Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR

(KasTAG)

Eine 
Großleistung

WASHINGTON. (TASS) Der 
amtierende Direktor der USA- 
Weltraumbehörde (NASA). George 
Low bezeichnete den Flug der au­
tomatischen Station „Luna-16" als 
eine Großleistung der Wissenschaft 
und Technik. G. Low wünschte der 
Sowjetunion und den sowjetischen 
Wissenschaftler! und Spezialisten 
Erfolg beim Abschluß dieses groß­
artigen Unternehmens.

Der NASA-Direktor verwies dar­
auf. daß die sowjetische automati­
sche Station „Luna-16“ in einem 
bisher noch nicht erforschten Raum 
des Moides eine Bodenprobe ent­
nommen hat Die Erforschung des 
Moides durch bemannte und unbe­
mannte Raumschiffe wird zu wich­
tigen Entdeckungen über die Her­
kunft der Erde, des Mondes und aes 
Sonnensystems führen, sagte G. 
Low weiter.

nicht für aggressive Ziele auszunut­
zen versucht

Die Regierung Großbritanniens 
wurde über den Standpunkt der so­
wjetischen Seite zu diesen Ereignis­
se! über die Botschaft der UdSSR 
in London Informiert Dabei wurde 
die Hoffnung geäußert, daß Groß­
britannien seinerseits keine Einmi­
schung in die inneren Angelegen- 
heitei der Länder dieses Gebiets 
zulassen wird.

Mit der Regierung Frankreichs 
wurde über diplomatische Kanäle 
Kontakte aufgenommen, um Mei­
nungen und Informationen über die 
Ereignisse und über die Schritte 
auszutauschen, die sowohl von so­
wjetischer als auch von französi­
schen Seite unternommen werden.

Die UdSSR-Vertretung bei der 
UNO unterhält entsprechende Kon­
takte mit dem UNO-Generalsekrelâr 
und mit den Missionen einer Reihe 
Mitgliedstaaten des Sicherheitsra­
tes.

Die erforderlichen Schritte wer­
de! auch künftig mit dem Zweck 
unternommen, zur Einstellung des 
Konflikts in Jordanien beizutragen, 
und eine Einmischung fremder 
Kräfte in diesen Konflikt zu ver­
hüten.

Für weitere Vertiefung der Zusammenarbeit
KOMMUNIQUE UdSSR — SINGAPUR

Die Sowjetunion und Singapur 
haben Ihr Bestreben bekräftigt, 
auch weiterhin die freundschaftli­
chen gegenseitigen Beziehungen 
und Zusammenarbeit zu vertiefen, 
das wird In einem gemeinsamen 
Kommunique über den Aufenthalt 
des Ministerpräsidenten Singapurs 
Lee Kuan Yew in der Sowjetunion 
festgestellt. Lee Kuan hielt sich 
auf Einladung der Regierung der 
Sowjetunion vom 15. bis 23. Sep­
tember zu einem offiziellen Besuch 
In der UdSSR auf und traf mit

N. V. Podgorny und A. N. Kossy­
gin zusammen.

Bel Gesprächen und einem Mei­
nungsaustausch zwischen dem Mi­
nisterpräsidenten von Singapur 
und den sowjetischen Repräsentan­
ten wurde festgestellt, daß sich 
die Ansichten der Sowjetunion und 
der Republik Singapur In einer 
Reihe wichtiger Internationaler 
Probleme decken oder nahekommeu. 
Beide Selten bekundeten Ihre Be­
reitschaft. tür Frieden, tür die Er­
weiterung der Internationalen Zu­
sammenarbeit, für die internationale

Entspannung und gegen die Ge­
lahr eines neuen Wclikonfllktea 
zu kämpfen.

Die Selten stellten fest, daß der 
anhaltende Krieg in Vietnam und 
die Ausdehnung des Krieges auf 
Laos und Kambodscha eine gefähr­
liche Ausweitung des militärischen 
Konflikts in Südostaslen bedeuten, 
der die Internationale Lage schwer 
komplizierte, heißt es In dem Kom­
munique. Die Selten bekannten sich 
erneu! zu einer politischen Rege­
lung der Probleme der Länder In­
dochinas auf der Grundlage der 
Genfer Abkommen von 1954 und

1962 und zum unveräußerlichen 
Recht der Völker dieses Gebiets, 
selbst ohne Jede Einmischung von 
außen her über Ihre Zukunft zu 
entscheiden.

Es wurde der tiefen Beunruhi­
gung über die Lage Im Nahen 
Osten Ausdruck gegeben, die den 
Frieden »chwer gefährdet. Nach 
Meinung beider Seiten Ist die Ein­
haltung aller Bestimmungen der 
Resolution des UNO-Sicherheitsra­
tes vom 22. November 1967 der 
reale Weg zur Erreichung eines ge­
rechten und dauerhaften Friedens 
in diesem Gebiet. Die Regierungen 
der UdSSR und Singapurs äußer­

ten die Hoffnung, daß alle erforder­
lichen Bemühungen unternommen 
werden, um eine gegenseitig an­
nehmbare politische Regelung des 
Nahostkonflikts zu finden und ei­
nen dauerhaften Frieden Im Nahen 
Osten herzustellen, was den Le- 
bensinteressen aller Länder und 
Völker dieses Gebiets entsprechen 
und zu einer beträchtlichen Ent­
schärfung der Internationalen 
Spannung beitragen würde.

Die Seiten sind der Meinung, 
daß der Welt Frieden nur durch 
die konsequente Verwirklichung 
der Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz, bei gegenseitigem Ver­
trauen und durch die wirksame en­
ge Zusammenarbeit aller Staaten, 
unabhängig von ihren sozialen 

und wirtschaftlichen Systemen, ge­
währleistet werden kann. Es wurde 
die feste Überzeugung zum Aus­
druck gebracht, daß die Lösung 
der Abrüstungsprobleme zur Ge­
währleistung der allgemeinen Si­
cherheit und des Weltfriedens wirk­
sam beitragen könnte.

Die Regierungen der UdSSR und 
Singapurs gaben Ihre Absicht 
kund, auch In Zukunft die Wirk­
samkeit der UNO auf Grund der 
strikten Einhaltung der Bestim­
mungen der UNO-Charta zu erhö­
hen.

Lee Kuan Yew hat N. V. Podgor­
ny und A. N. Kossygin zu einem 
offiziellen Besuch In Singapur ein­
geladen. Die Einladung wurde an­
genommen.

(TASS)

Westdeutscher 
Wirtschaftsminister 
in Moskau 
eingetroffen

MOSKAU. (TASS). Kari Schiller, 
Minister für Wirtschaft der Bundes­
republik Deutschland. ist auf Ein­
ladung des sowjetischen Außen- 
handelsminlsteriunu am 23. Septem 
ber in Moskau emgetroffen. Auf dem 
Flucplatt wurde er von N. S. Patoli- 
Iscbew. Außenhandelsminister der 
UdSSR. Helmut Allardt. Botschafter 
der BRD in der UdSSR, besrüßt.
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Wichtiges Gebiet
«.halt'i'-1 -n. en.— ------------- _
halten der Arbeiter zur allgemeinen
Sadie s -.au mehrere Jahre* inior- 
mfrt sein.- Mitarbeiter der Leiter 
der Werk-täUe de« Sowchoa Ml- 
ehallowski"W“ * '
redurigen r«M 
AusfübrlKhMi 
keif aus. I

Dank derHl „   
einer ganzen Reihe von ideologi­
schen Mitarbeitern. der Sorge 
der Partelorga ilszttonen werden die 
Politinio.-nationcn immer populärer 
und beliebter.

Davon spricht zum Beispiel ei­
ne solche Tatsache. Im Bergwerk

der Parteiarbeit
tnüprt eng mH dein Wirt- 
iftslr' • - u erzielt b wußte« Ver- Ein Geologe, der Romantiker blieb

Nßch dem XXIII. Parteitag und 
den folgenden Plenen des ZK der 
KPdSU schenken die Pßrteiorgani- 
szliO-ien unseres Gebiet» den Polit- 
Informationen mehr Aufmerksam­
keit.

Das Gebiets-, die Stadt- und 
Rayonparteikomilee» ergriffen alle 
Maßnahmen zur ständigen Vervoll­
kommnung dar Poliliniormalionen. 
wirken aal ihre Effektivität und 
Überzeugungskraft stark ei.i. Fra­
gen zur P.csscrgcslalbing der Par» 
tei- und politischen ra htfonuaticn 
werden öfters in den Plenarsitzun­
gen der i’arteikomltußs der Städte 
und Rayons allseitig ar örtert und 
in der Praxis sachkundig ge­
löst.

Unlängst zum Beispiel behandel­
te das LM Kamenogorsker Stadt- 
parteikom fee die Frage über Maß­
nahmen der weiteren Verbesserung 
der Partei- und politischen Infor­
mationen unter den Werktätigen der 
Betriebe. 1.1 dem angenommenen 
Beschluß wurden konkrete Maßnah­
men vorgemerkL die zur Zeit ins 
Leben pmgrjctzt werden.

Eine inhaltsreiche Arbeit mit den 
Politlnlormatoren führt das Ray- 
onparteiknmitee zu Bolschenarym- 
skoje. Hier werden regelmäßig Se­
minar« mit den Leitern der Sektio­
nen. Instruklionsberatungcn mit den 
Politinformatoren durchgcfOhrt Dfe 
ideologisexn Mitarbeiter beloom-

men die nötigen Materialien au* 
dem Leben d»r Kolchose und S«w - 
chose. Inl.>rmations»toff über die 
Erfüllung der sozialistischen Ver- 
pflfcKtongen und Planaufgaben in 
den Industriebetriebe.».

Schule fü’ Informatoren Im Rayon 
Schemonslcha. Die Beschäftigun­
gen «rerden nach einem bestimm le i 
Plan zweimal monatlich durchge­
führt Auch methodische Konferen­
zen werden hier veranstrilaL in­
teressant \erlief der Meinungsaus­
tausch znn Tlieina: „Vervollkomm­
nung d»r folltl«ch»n I iformatiön— 
eine wicubga g«*eU*diafllichc All- 
gelegenn.':! ' Die Po’lllnrormaforcn 
erfuhren hier viel Neues und In-
tercsMnUs. .

Beachtenswert sind die Arbdtser- 
Eihrungen der Poitinfonnatoren- 
gruppen des Werks W iilokmasch". 
Die ThemrfW der l »nterredvngen 
wird in den Sitzungen des Partei­
komitees s.stematisch erörtert. So 
spricht man mit den Hallenarbei- 
lern i. B. über die effektive Nut­
zung der Produktionsreserven und 
das Sparsamkeitsregime, über die 
Verwirklichung der Partei- und Re- 
gierungsbeschlösse Iin eigenen Be­
trieb usw.

Zur Zeit funktionieren Im Gebiet 
950 Poiiti.iformatorengruppen, die 
etwa 7000 Personen vereinen.

Einen guten Eindruck auf die Hö-

• i durch il 
nd Suuhkand

Mge.iffen fflrf

v.urde an die Bergarbeiter em« sol­
che I rage gestellt: „Auf welche

Stadt?" 70 Prozent der Befragten 
'ga!>cn die Antwort. «Aift den Un­
terredungen der Po’itir.funnalorer'."

in anderen Betrieben des Gebiets.
Die PjTfffnfnrmsffnn frf ef.i Be­

standteil der Parteiarbeit. Sie mobi­
lisiert die Werktätigen zur erfolg­
reichen Erfüllung der Aufgaben im 
kommunl-.Eschen Aulbau. Die stän­
dige Vc-collkommnung der politi­
schen Information Ist die Aufgabe 
einer jeden Parteiorganisation.

G RYLSKf.
Instrukteur de» Ostkasachstaner 
Gebietsparteikomitees

Ust-Kame nogorsk

MOSKAU. Ein neuer Spielfilm „Der Einfallswinkel", 
gedreht nach dem bekannten Roman von W. Kotsche­
tow, berichtet über die Ereignisse des Jahres 1919 In 
Petrograd, über den Kamp! mit Weißgardlstenbanden, 
über konterrevolutionäre Offiziersverschwärungen, über 
den Angriff auf die Stadt — da» Rote Piter^ den die 
Arbeiter. Kommunisten tmJ'Taèhékisten zuruékschlu- 
gt-ii. Der Film schließt mit dem siegreichen Vormarsch 
der Verteidiger Petrograds ab.

Der Film wurde vom Regisseur 0. Kasanski im 
Filmstudio „Lentllm” gedreht. Autoren des Filmbuch» 
sind W. Kotschetow und 0. Kasanski, Hauptoperateur 
— D. Mechijew.

UNSER BILD: Ein Filmbild. Zur Verteidigung Pe­
trograds.

Foto: TASS

Das Arbeitszimmer Wladinu^ 
Erastowitsch» gleicht eher .lein 
Zimmer »tncs B»'iubofs<n> natUaben- 
den als dem ein»« Gelehrten. Em 
Usch, cm Stuhl eine ■ leklrfwot 
Kochpla'l» in der Ecke, auf der ei-

hat man mit aatner induztrtellen 
Erkundung begönne.n."

Man brauhte Poisrkow nleht 
zu überreden. Haidarkan rief zu

alch bei der Berechnuni’ der Vor­
räte von Haid'tkan leiten U»8. 
richtig waren. Sech« Jahre spät' . 
in einer für die Heimat schweren

Große Quecksilbervorkommen

gründete gculogUeh und ökono 
miieb die Ztreekmâüigkeil der

einem Wort — eine provisorische 
Unterkunft. Diese« rastlose Volk 
der Geologen ist halt schon so be­
schaffen. daß es sich nirgendwo 
seßhaft machen kann... So ist auch

Herbst HUI. Die ersten Charakte­
ristiken über den Zinngehalt an 
der Nordselte de« Turkestaner 
Bergrücken« sind einzetroffen. Zur 
GewâhrUzsluug des Arbeitsfeldes 
im nächsten Jahr war es notwen­
dig. auch die südlichen Abgänge 
des Rückens auf Zinnlialtütkcit zu

Zeit

Queck.i bergewinnungsbetrieb dra 
Lande« — da« NiHfwwski Kombinat 
— au« dem Donezbeckcn nach Hai- 
darkaa zu «sriegea.

Sein erstes Buch nannte er ..Hai­
darkan".

Pojarkow: wenn ihm seine Frau 
auch einredet, er sei schon bei 
Jahren und die Gesundheit sei 
nicht eben die bette, wird er e« 
doch nicht zu Hause auyhallcn.

Er war aelMzohn. als in sein L» 
ben Dmitri Iwanowitsch Stacherba- 
kow cintrat. ein hervorragend klu­
ger Men«ch. ein Gelehrter, der 
schon mit 30 Jahren einen Namen 
hatte. Der .Student Wladimir Poiar­
kow hatte mit ihm damals nur ei­
ne kurze Unterredung, zweifelte 
aber nicht an der Richtigkeit seiner 
Wahl. Heule ist cs schwer zu sa­
gen, was damals überwog: der 
jugendliche Elan, die Bewunderung 
der Autorität des jungen Gelehrten 
oder der romanische Nimbus um 
das kurze Wort ..Geologe".

Dann kam Haularkan...
Wa« bedeuten einige geographi­

sch» Namen auf der alten Karte 
Turkestan«? „Haldarkin” — ..Hai­
dar« Bergwerk". ..Svmap“—..Silber- 
wasser..." Alan — Quecksilber? Vor 
dem Elnfa'l der Talaro Mongolen 
war der Bergbau in Mittelasien 
stark entwickelt. Dann verfiel er, 
icdoch die alten Benennungen le­
ben fort. Also hat es einen Sinn, 
den Rayon auf F.rzbaltigkeit zu 
prüfen? Und Stscherbakow b-atif- 
tragt damit Poiarkow. Wladimir 
mußte unter einem glücklichen 
Siem geboren sein. Gerade hier, 
auf Haidarkan. fand die erste Ent­
deckung «latt — die Entdeckung 
eines riesigen altertümlichen Berg-

prüfen. Doch die Gebirgspässe wa­
ren schon zugeschneit. Das Tele­
gramm war kurz: „Versucht, di» 
S'idabhBnge über den Olierlauf des 
Soeh zu erreiehan.”

Der Trupp war zum Lachen 
klein. Poiarkow reibst, zwei Kol­
li kteure. ein Arbeiter. Mit Bellen 
schlugen sie für die Pferde Stufen 
im Ei« In einer Stun.l» legten sie 
nur einige Dutzend Meter zurück. 
Den KaragU-’ch Chan Paß erreich-

Arbeit
geologischen Dien«t des Ministeri­
um» für Buntmctaliverhüttung wä­
re« Jahre des Ringen«. Viele Theo-

rung. Vc’l itligung und Erhöhung 
der Mehligkeit der Schürfungen, 
dabei nicht nur in bezug auf die 
Quecksilber . sondern auch auf 
andere, äußerst komplizierte Vor 
kommen, insbesondere von Gold. 
Übrigens beschäftigt sich mit 
Gold ein anderer Schüler von Po­
iarkow — der Kandidat der geolo

Sech« Jahre später fand zwischen 
■lern Obergeologcn de« geologischen 
Erkundungsdienstes Wladimir Po­
iarkow und dem Doktor D. St.seher- 
t.akow ein lange« Gespräch statt, 
l'nd abschließend dies: „Wollen 
Sie sieh nicht wieder mit Queck­
silber beschäftigen? Auf Haidarkan

Abend. Der Sehneesturm pfiff, heul­
te und tnbtr Beim Morgengrauen 
stiegen sie. todmüde und verfroren, 
die rugrxhtieiten Risse umgehend, 
vom Paß herunter.

Während der Rückkehr nach 
Huidarkan mußten sie einen Um­
weg von 300 Kilometer machen. 
Die Hauptsache aber war. daß «ie 
den Auftrag erfüllt halten. Zinnvor- 
I ommen würd''n auch auf den 
Siidabhingen entdeckt._

Die vier Jahre dauernde Arbeit 
in diesem geologisch äußerst kom­
plizierten Ravon war eine schwere, 
cinste Schule Nachdem Pojarkow 
sie durchgemarht halte, begriff er 
gut. daß die Romantik in der Geo­
logie mitnichten eine erstrangige 
Sache ist. das Wichtigste ist die 
schwere laurh körperliche) beharr­
liche tagtägliche Arbeit.

Auch letzt noch. Dutzende Jahre 
später gehört die schlaflose Mai­
nacht 1035 zu den nualro|l«ten 
Erinnerungen von Wladimir Erasto- 
v itaeh. Er verbrachte sie in den 
Straßen Moskaus nach einer harten 
Kritik ..auf höherem Niveau". Er

rien und Ilvpotbeaen Ober die Ent- 
stebnng der Eravnekomraen und di« 
Gesetzmäßigkeiten Ihrer Lagerung 
und Ihrer Struktur «rarJen ständig 
durch die Präzis geprüft. Das führ­
te unvermeidlich zu scharfen Aus­
einandersetzungen.

Quecksilber... Ein „leichtsinnige­
res" und . < . -rasrtUlavre«" Metall 
gibt e« nicht. In den Stätten seine« 
Vorkommens ist das Quecksilber 
el>en.«o wie Tropfen au« einem zer­
brochenen Thermometer zerstreut. 
Um solch* Vorkommen 
decken und Ihr« “

CI». MurssaUmo*.

aitzu-
schätzen. bedarf es großer geologi­
scher Heobaehtungsgabe. Erfahrun­
gen. mitunter — der Intuition, de« 
Gelingen«. Sogar namhafte Geolo­
gen machten gerade bei der Erkun­
dung und Schätnin4 der Queek’il- 
lcrrorräle riemlieh grobe Fehler. 
Auch Pofarkow »rar davor rieht

er.alvsierte «eine Fehler und die 
Reden der Opponenten. Ein Gedan­
ke bohrte in S'inem Kopf, ließ ihm 
keine Ruhe: Rin ich etwa fehlgc- 
rsngen? Die Zelt lehrte, daß «eine 
Schlußfolgerungen, ton denen er

und Wissenschaftler wählte er aber 
nie leichte Wege.

Es herrscht» die Meinung, daß 
da« Quecksilber selten, nur in den 
spezifischen „Ouecksllbrrprovin- 
zen" verkommt. D»r Wissenschaft­
ler Poiarkow behauptete, daß die 
Entdeckung neuer Queck-silberrav- 
on» durchaus möglich ist Die Pra­
xis bewies, daß er recht halte.

Solei»» Ravon« ..fanden sich" im 
Transkarpatengebiet. in Sibirien. 
Jakutien, auf Sachalin. Im Kauka­
sus. auf der Tschuktschenhalbin- 
sel.. Die Schüler von Wladimir 
Erastosritwh — Thomas Muldaga- 
liiew und Viktor Rosenkow—fanden 
Quecksilber auch In Kasachstan: 
der eine In D«hungnrien. der andere 
in den Mugod«haren.

ff« gibt viele Geologen für die 
Wladimir Erastowitsch das wurde, 
was für ihn einmal Dmitri Iwano­
witsch Stscherbakow gewesen war.

Wladimir Erastowitsch sortiert 
seine Tagespost. W Roshdestwenski 
schreibt «om Sachalin; ..Die« Erfolge 
sind gan» hrrsorrage.Tl' Ea gibt 
hier Qur-ksillier. Gold. Polrmelalle. 
Vido wilde Tiere, habe selbatser 
leiillgungsmäßig drei Bären »r 
legt..." An« Fnin«e «chiekte sein 
Sohn. Doktor der Wissenschaften 
Paläontologe Budimlr Pojarkow 
sein neuerschienene« Buch. Und 
hier ein Päckchen au« Taschkent 
— das i«t das Buch der Mineralo 
gin M. Moi««eiew»: . Wladimir Era- 
«lowilach in Dankbarkeit für die 
«nleilung der ersten Schritte in 
den geologischen Forschungen vom 
Autor gewidmet..."

Nun echt es wi< 
Feld Wenngleich 
auch elnredet. er 
Jahren und die Gesundheit sei 
nicht mehr dir beste Trotz seiner 
vielen Titel, die ihn hätten schon' 
längst ..solider" machen sollen:' 
Staat«prri«träger. Kurator aller wis­
senschaftlichen Arbeiten Ober dir 
Erkundung von Ouecksilbervnr 
kommen in der UdSSR. Doktor mi­
neralogischer MTs«ensr'iaften usw.

hinau* in»

mantili In der Geologie 
»erhall, ist der Geologe 
Eruatowitseh Poiarkow 
ein Roman! ker geblieben.

skeptisch 
Wladimir 
trotzdem

I. TOBOLNOW

Eine Hochschule feiert 
ihren 50. Geburtstag

Im Oktober feiert das mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnete Erdölinstitut in Gros­
ny seinen 50. Geburtstag. Ober 13000 
diplomierte Spezialisten hat diese 
Hochschule in dieseri Jahren aus­
gebildet Nicht wenige ehemalige 
Studenten der Hochschule sind heu­
te angesehene Mitarbeiter der Erd­
ölindustrie. die fast in allen Erdöl- 
gebieten unserer Heimat und auch 
im Aus’and arbeiten.

Gegenwärtig studieren an 12

Fakultäten der Hochschule mehr als 
7 000 Studenten. Allein In diesem 
Jahr hat sich Ihre Zahl fast um 
2 000 Personen vergrößert. Im Neu­
bau. einem lOstöckigen Gebäude, 
sollen alle Lehrräume untergebracht 
werden, und Im allen Gebäude—die 
Laboratorien. Das Gebäude wird Im 
Eiltempo am Ufer des Sunshallusses 
errichtet. Es wird vorläufig das 
höchste Haus der Stadt sein.

G. STEIN
Grosny

Man schreibt uns aus der DDR und BRD

Zukunft-
bereits Gegenwart

Der kürzlich beendete VII. Päd­
agogische Kongreß war ein bedeu­
tendes gesellachaitllchcs Ereignis 
in der DDR. Rund 3 300 Delegierte 
und Gäste — Lehrer und Erzieher. 
Wissenschaftler. Schuifunktionärc. 
gewählte Eltemvertrcter. Arbeiter 
und Genossenschatlsbauer.i. führen­
de Vertreter der Parteien und Mas­
senorganisationen — zogen Bilanz 
und orientierten auf die sehnlpoiiti 
sehen Hauptfragen der siebziger 
Jahre.

In der DDR werden weder Mittel 
noch Mühe gespart, um ein ein­
heitliches sozialistisches Bildungs­
system zu schallen, das die junge 
Generation befähigt, die Aufgaben 
dieser Epoche zu bewältigen Im 
„Gesetz Ober das einheitliche so­
zialistische Blldungssystcm“ vom 
Fehruar 1965 Hegt eine strategische 
Konzeption vor. die klar den Weg 
bis in die achtziger Jahre markiert 
Einleitend wird eindeutig formu­
liert: ..Das Ziel de* einheitlichen so­
zialistischen Blldungssystems ist 
eine hohe Bildung des ganzen Vol­
kes. die Bildung und Erziehung 
allseitig und harmonisch entwickel 
ter sozialistischer Persönlichkeiten, 
die bewußt das gesellschaftliche 
Leben gestalten, die Natur verän­
dern und eit erfülltes, glückliches 
menschenwürdiges Leben führen.“

Ober fünf Jahre wird bereits er­
folgreich an der Verwirklichung de» 
Gesetze» gearbeitet. Der Kongreß 
umrtl nun die Aufgaben der neuen 
Etappe:

—Mit dem Blich auf die gesell­
schaftliche Entwicklung der DDR. 
in den siebziger Jahres das einheit­
liche sozialistische Blldungaavilem 
In seiner Gesamtheit planmäßig 
vervollkommnen.

—In jeder Schule ein höheres Ni­
veau In Bildung und Erziehung 
erreichen.

01» Aufgaben Hegen darin, recht­
zeitig die ständig wachsenden An­

forderungen exakt bestimmen zo 
können sowie die gesellschaltllche 
Entwicklung und da» Bildung»we- 
sen zugleich zu meistern. In der 
Schule der DDR sind die Aufgaben 
der Zukunft täglich Gegenwart, »ie 
Ist bereits ins Jahr 2000 aufgc- 
brochcn.

Bis 1980 soll die zehnjährige 
Obcrschulpllicht für alle Kinder 
verwirklicht werden. Im Jahre 1970 
besuchen bereits 82 Prozent der Ab­
gänger aus den 8. eine 9. Klasse, 
bis 1975 wird diese Zahl aut °0 
Prozent angestiegen sein. Die Ver­
vollkommnung der Oberschule 
hängt allerdings entscheidend da­
von ab. wie in jeder Schule, In Je­
der Klasse und In jedem Fach das 
neue Lehrplanwerk, das mit Beginn 
des Schuljahres 1964—1965 fahr­
gangsweise eingeführt wurde. >n 
hoher Qualität erfüllt wird. Im 
Schuljahr 1971-1972 wird die Ein­
führung abgeschlossen.

Der Lehrplan sichert in wohlaus- 
gewogenen Proportionen die Ein­
heit von mathematischer, naturwis­
senschaftlicher, polytechnischer, 
»taatsburgcrllclier, gesellschaftswis- 
scnschaltlicher, moralischer, mutter- 
und fremdsprachlicher, ästhetischer 
und körperlicher Bildung und Er­
ziehung.

Durch «In System von Arbeits­
gemeinschaften in den oberen Klas­
sen der Zehnklaase.nschule und den 
fakultativen Unterricht sowie die 
wissenschaftlich-praktische Arbeit 
In der Ahlturatufe erhalten dl» 
Schüler vielfältige Möglichkeiten. 
Ihr iin obligatorischen Unterricht 
erworbenes Wissen und Können zu 
vertiefen und zu bereichern.

Dar zweit» Weg zur Hochschul­
reife — die Berufsausbildung mit 
Abitur — den jährlich 12500 junge 
Facharbeiter gehen, wird ebenfalls 
fortgesetzt.

In einem vierwöchigen Kurssy­
stem der Weiterbildung — eine 
Woche in den Wlnteriericn und deei 
Wochen in den Sommerfcrien — 
machen sich gegenwärtig 33.000 I 
Pädagogen mit der theoretischen 
Gesamtkonzeption und den wissen­
schaftlichen Grundlagen des neuen 
Lchrplanwerkcs »«u traut. 8 000 
Hochschullehrer, erfahrene Direkto­
ren und Lehrer sowie Partei- und 
StaaUfunktio.iâre stellen Ihnen als 
Dezenten und Seminarleiter zur 
Seite.

Noch mehr Hilf« erwarten die 
Praktiker von der pädagogischen 
Wissenschaft. S.e ist aufgeruien, 
Fragen der Schulcntwiekluiig noch 
tiefer und konkreter zu erforschen. 
Im Entwurf eine* Perspektivplanes 
der pädagogischen Forschung von 
197! bis 19/ü sind 40 Projekte, in 
198 Teilobjekte untergliedert, die 
diesen Forderungen entsprechen. 
Mit der Gründung einer Akademie 
der pädagogischen Wissenschalten 
i.i der DDR wird ein Leitinstitut 
geschaffen, das die Regle führt In 
der großen Gemeinschaftsarbeit von 
Wissenschaftlern verschiedener Dis­
ziplinen und erfolgreichen Pädago­
gen aus den Schulen, um eine pra­
xisnahe wissenschaftlich-pädagogi­
sche Forschung zu gewährleisten.

Auch die Kindergärtnerinnen ha­
ben mit dem neuen Bildung»- und 
Erziehungsplan kompliziertere Auf­
gaben zu lösen. Ihr Aultrag lautet, 
die Kinder allseitig zu erziehen 
und systematisch auf die Schule 
vorzuberciten. Gegenwärtig besu­
chen bereits 62 Prozent der Drei- 
bis Sechsjährigen einen Kindergar­
ten. 1975 sollen es 80 Prozent sein. 
Außerdem werden die materiellen 
und hygienischen Bedingungen Ei 
allen Einrichtungen der Vorschul­
erziehung wesentlich verbessert 
Aber auch große Investitionen 
sind aufzubringen: denn bis 1980 
sind z. B. 80 000 neue Lehrer und 
Erzieher au'rubtlden und 20 (MO 
Unterricht»räum» zu achaffen.

Manfred HESSENIUS
DDR

Schulsystem 
in Frage gestellt

Lehrer und Schüler an unseren 
Schulen sind unzufrieden Das ge­
samte Schulsystem, seine Gliede­
rung. Lehrpläne und ' Unterrichts­
methoden sind in Frage gestellt 
Mehrere hundert Bornheimer Eltern 
befaßten sich deshalb in einem 
Seminar im Gemeindehaus in der 
SpiUingsgajse an drei Abeiden 
mit diesen Problemen. Die Ergeb­
nisse ihrer Diskussion und Beratung 
formierten sic In einer Resolution- 
Hier einige Auszüge:

An den Frankfurter Schuk-n 
sitzen zu viele Kinder in zu engen 
Klassen. Es fehlen Unterrichtsmit­
tel und Lehrer, es (allen Stunden 
aus: Begabte Kinder lernen zu we­
nig dazu, schwächere gehen in der 
großen Zahl unter. In der Come- 
nius-Schule: Die Anfangsklassen 
sind mH 4 t und 45 Schulkindern 
belegt. 2 Klassen müssen sich ei­
nen Raum teilen.

Helmholtz-Schule: II Lehrer wer­
den dringend benötigt, 3 sind in 
Aussicht gestellt

Gymnasien- Qualifizierte Aushilfs­
kräfte (Naturwlsse-ischafllcr der 
Frankfurter Universität) verweigern 
Unterricht wegen unzuUnglicher 
Vergütung. Neu angesteflte Lehrer 
warten monatelang auf Ihre Ge­
haltszahlungen.

Weidenborn-Schule- Es fehlt eine 
seit 20 Jahren versprochene Turn­
halle.

Dieser Notstand wurde auch von 
dem Frankfurter Schuldezernenten 
Prof. Dr. Rhein, dem landtagsab- 
geordneten Trageser (CDU), dem 
Stadtverordneten Stein (FDP) und 
der Landtagskandidatin Vorbeck 
(SPD) zugestanden.

Aber: Keiner dieser Politiker 
konnte verbindlich erklären, wie 
und wann die Zahl der Schulräume 
spürbar erhöht wird, durch welche 
Solortmaßnahmen mehr Lehrer ge­
wonnen werden sollen, wie die not­
wendige Finanzierung sichergestcllt 
werden kann.

Statt dessen trat an Steife er-1 
hofltcr konkreter Vorschläge nur 
vernebelnde Zahlenspielerei, ein 
Abwälzen der Verantwortung von 
der Stadt aufs Land und vom Land 
auf den Bund.

Wir meinen deshalb:
Wenn die Schulpolitik weiter nur 

den Politikern überlassen bleibL 
wird sich an den katastrophalen 
Zuständen kaum etwas ändern. Dar­
um werden die Eltern selbst für ih­
re berechtigten Forderungen elntre- 
ten müssen. Vorschläge der Litern:

Zum bestehenden Lehrermangel: 
Gewinnung von Lchre.-n durch Ver­
besserung der sozialen Stellung der 
Lehrkräfte. Gewinnung von Lehrern 
durch vorübergehende Straffung 
des Ausbildungsga.igs (Trimester). 
Elnlfibrung technischer Pädagogik 
(«. B. Schulfernsehen, Sprachla­
bors) und Aufstockung der sachli­
chen Mittel.

Zur bestehenden Schulrauninot: 
Beschleunigte Errichtung von 
Schulbauten in Fertigbauwelse ohne 
Verrlngeru.ig des Bewegungsrau­
mes. Bereitstellung leiuchbarlcr 
Grundstücke.

Helga MULLER. Helmut MER­
KEL, Karin JURASZ

BRD

Einzigartige Operation 
der Moskauer Chirurgen

MOSKAU. Fine» der Hauptstadtzentren für Organetransplantation ist 
das ror»chu.ig«ui»tilut lür klinische und experimentale Chirurgie, das vom 
I cnin-Preisträger, Akademiemitglied B W. Petrowski geleit:! wird, un­
längst wurde hier eine einzigartige Operation — die Transplantation der 
Leber — erfolgreich ausgeffihri

Die die«»ndz» iii-lcjibrige Kranke K war mit Infektlonshepatlli« (Le« 
berentzQndung) i:- Krankenhaus clngcHefcrt worden. Die Krankheit mach­
te schnellen Fortsclulfl. die beschädigten Zellen starben ab Therapeuti­
sche .Mittel blieben ehrte Wirkung, und die Gelehrten des Instituts ent­
schlossen sich, ztitweillg der Kranken die l.ehxr eines Tiere» Igegenw«r« 
Lg benutzt man du- Lebau eine» Schweins) cinzuschaltcn.

Es wurden gieithzciUg zwei Operationen unternommen: eine Arztenbrt« 
gldc t itnahm dem Spsndcr (dem Tier) die Leber, die zweite bereitete 
oje Kranke vor. MJirecWder Operation wurde aucl, der Apparat ..Künstih 
ehe Nieräf Iwnutzt. iMit den Organismus dez Kranken vollständiger von 
den s, hädRctien Stollen fu befreien.

Das .Spcndcrorgun »vrde provisorisch 1.1 einem speziellen Behälter —• 
Thermostat — aülbewahrt. Die Kontrollgeräte übermittelten den Grad deg 
Abkühlung der Ixbcr. den Fcuchtigkcitszustand des Mediums.

Durch Folyfth enröbichen wurde die Leber der Kranken während der 
Operation mit der Leber des Spenders verbunden. Diese Verbindung wur« 
de durch die tiefliegend« Oberachenkelarfcric hergestellt.

330 Minuten i.ahm die Leber des Tiers die Funktion des erkrankten 
Organs de« Mvii'ihiii auf sich. In dieser Zeit konnte die Leb--r der Kran­
ken ihre Funktion wies'erheratellen. K. wurde das Leben erhalten.

UNSER BILD: Kandidat der medizinischen Wissenschatten N. A. Oni- 
sischenko am Ihermostat. in dem die Traiuplantantenorganc aulbewahrt 
werden.

Foto TASS
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Sonnenschelnchen Foto: J. Kasakow

Zwei JSfâ iitter
Gestern gebar in Hiroshima 
eine Mutier ein blindes Kind, 
obwohl teil jenem Lnglückstag 
schon Jahre vergangen sind.
Sie hatte — damale selbst noch ein Kind — 
am Atombombenwurf überstanden;
Ihr war'n nur Geeicht und Hände verbrannt, 
«/* hellende Menschen sie landen;
eie litt an Erbrechen teil jenem Tag, 
die Lunge wir etwas zerfressen.
Sie wird den Mord von Hiroshima 
Im Leben niemals vergessen. 
Gestern gebar im schönen Berlin 
eine Muller ihr erriet Kind, 
sie war so glücklich und so /roh 
wie junge Müller sind. 
Sie dachte mehl an Hiroshima, 
dinn Hiroshima ist ja weit! 
Sie sah ihres Kindes liebes Gesicht 
und vergaß darüber die Zeit;

die rosigen Wangen, der kleine Mund, 
das Häschen, die rundlichen Beine. 
Sie dachte, wie Immer die Mütter gedacht;
So reisend ist nur das meine!

Heut’stehen In der ganzen Welt 
Millionen Menschen auf Wacht, 
denn das tieoii'hn aer Kriegsbomber gellt. 
Ins Ohr uns bei Tag und bei Naeht. 
Hill uns /ordern, damit wir stärker sind; 
Atom krall — dem friedlichen Leben! 
Für jede Muller, /ür Jedes Kind 
soll's Sonne und Sicherheit geben.
Gestern gebar in Hiroshima 
eine Mutter ihr Kind unter Krämpfrn, 
Henkst du daran* 1‘mkl alle daran! 
Au! denn, jetzt heißt es kämpfen!

(DDR)

Ihr Glück
An einem schönen Sonnabend- 

nachmittag Rinn ich in den erst 
kürzlich eröffneten BQcherladen 
Im '.4. Stadtviertel. Zwei lunee 
Leute beladen mit Büchern stan­
den vor mir. Es waren meine ehe­
maligen Schüler Sascha Molin und 
Liuda Jtrklna. Sie begrOBIen mich 
Sascha «orte:

..Andrei Petrowitsch, kommen 
Sie bitte mit in unsere Wohnung. 
Wir sind In so glücklich."

Liuda lächelte mir freundlich tu 
und nickte belebend

In einem neuen vierstöckigen 
Haus hatten die beiden lungen 
Eheleute eine Einzimmerwohnung 
bekommen Hier war es hübwh 
und behaglich. Wände Fenster die 
Diele — alles war schön gestrichen.

..Sehen Sie doch nur wie liebe­
voll da« alles gemacht ist. Und 
wissen Sie was wir hier Im Zim­
mer fanden, al« wir zum erstenmal 
eintraten?" sagte Liuda Sie nahm 
ein Blatt Panier aus einem Buch 
und reichte •» mir.

Dort hl«ß es: .Wer ihr auch 
sein mögt die hier wohnen wer­
det Wir wönschen Euch ein Le­
ben voller Liebe Glück und Frie­
den!"

Unterzeichnet war das Blatt von 
M Schaber K Iwanowa u a.

..Wer ist denn das?" fragte Ich.
..Da« sind die Maler die hier die 

letzten Arbeiten gemacht haben" 
sagte Snseho -Wir kennen sie gar 
nicht und doch sind es unsere be­
sten Freunde"..

Am Montag war Ich schon In 
der Kaderabteilung der Bauverwal­
tung

..Wer ist M Schaber und wo 
kenn ich sie sehen?" fragte Ich 
den Abteilungsleiter.

De« Gesleht des Mannes vrurde 
sehr freundlich.

.Marussfa — i» das ist ein MB 
del mH tlner großen Seele" sagte 
er „Aber sprechen «ie doch selbst 
mit ihr Heute Ist sie leider nicht 
hier sie arbeitet außerhalb der

Damit Blumen länger leben
Wir treuen uns an den wunder 

vo.len Farben der Blumen. Üppig 
leuchten die Blüten der Gladiolen 
Nelken. Astern. Georginen, Phlo- 
x,- Aber der Sommer räumt oeri 
Herbst so langsam da« Feld, und 
euch die Blumen «chelden von 
uns Wir bringen sie In Sträußen 
in unsere Wohnung und möchten 
ihr Leben gern verlängern Ist d«« 

। möglich’ Was brauchen die Blu 
mm dazu?

Vor allem müssen die Bfälter sc 
weit, wie der Stengel Im Wesse« 
Stehl entfernt werden, weil die 
Blätter schnell zu faulen beginnen 
Die Stengel müssen schräg abge 
sciinllten werde.?. Für Schnütblu- 
men muß daß Wasser nicht täglich

Stadt. Aber vielleicht treffen Sie 
sie am Abend in der Schule an. Sie 
lernt in der achten Klasse.”

Am Abend ging ieh In die Schu­
le. Die Klassenleiterin Sola Gri- 
gorlewna Rubzowa sagte mir: „Ma- 
russja ist heute nicht gekommen. 
Sie Ist KomaomolsekrctSr bei der 
Bauverwallung. und heule muß sie 
dort Rechenschaft für das ganze 
Jahr ablegen. Da hat sie sich zwei 
Tage freigenommen."

Sola Grigorlewna schaute mich 
fragend an.

..Vielleicht kann Ich Ihnen hel­
fen?"

Ja. Ich möchte .“
„Wissen Sie was?“ unterbrach 

sie mich.
..Die Schüler der aehten Kl»»«« 

haben kürzlich Io dar Russlseh- 
Stunde Ihre Biographien geschrie­
ben. ’ leit eicht wollen Sie die von 
Mnrussla lesen?" So nahm ieh Ein­
blick In das Leben von Maria 
Schaber.

.._Naeh Beendigung der vierten 
Klasse hat mich die Mutier nicht 
mehr »ur Schule erlassen. .Du 
kann«! die Bibel lesen und da« 
reicht!" schrieb Maria In Ihrer 
Biographie.

J?a« war ein «ehg’rtr Schlag 
für mich Jetzt mußte Ich zu Hau­
se sitzen und beten

Die Eltern waren Betbrüder, und 
bei uns wurden Immer dir Bctbrfl- 
derversammlungen abgehalten 
Wenn Ieh »i meine Lehrerin und 
Schulkameraden daehte zu denen 
mir der Weg verboten war weinte 
Ich bitterlich.

Die Menschen mit Ihren bleier­
nen. toten Gesichtern ihrem ewi­
gen Händerincen um mich hsrum 
flößten mir Furcht ein Was Ich 
auch tat — In Ihren Augen war 
alle« Sünde man drohte mir im­
mer mit Hölle und Teufel.

Oft aufllten mich grauenhafte 
Träume Endlich konnte Ich es 
nicht mehr ertragen und floh aus 
dem Ellemhau«

Auf einer Station. dicht bei 
Tomsk Bel ich vor Hunger in Ohn­
macht Als Ich wieder zu mir kam 
trug mich behutsam ein lunger 
Mann: neben ihm ging ein« lunge 
Frau, «le srglnte.

gewechselt, jedoch muß die Vase 
n.ichc’cfüllt werden.

Nelken stelle man nicht In kal­
tes. sondern in Wasser mH Zim­
mertemperatur. In das etwa» Bor­
säure zu geben Ist Georginen. Ro­
ten und Chrysanthemen haben 
Aspirin gern Die Stengel der Ge 
orgiene.i begieße man zuerst mit 
«nchendem wasser und stelle sie 
dann In eine Vase mit kaltem 
Wassar. In das man «in Tablett- 
ehen Aspirin hinel.itut. Nach einer 
Uoch« müssen die Stengel wieder 
beschnitten werden.

Astern und besonders Tulpen He 
neu Zucker Im Wasser Die Sten­
gel der Mohnblumen sind aul einen 
Augenblick in kochendes Wasser 
tu halten, dann stelle man sie so-

Werner JAHN

Zwei Jahre lebte Ich wie die ei­
gene Tochter bei diesem jungen 
Ehepaar. Sic schickten mich in die 
Schule, und iu der sechsten Klasse 
wurde ich in den Komsomol auf­
genommen. Da schrieb mir meine 
Schwester, sie wußte, wo ich mich 
befinde, die Mutter läge im Ster­
ben und wolle mich noch einmal 
sehen.:

Obzwar ich Im Elternhaus viel 
Schweres durchgemacht hatte, lieb­
te ich meine Mutter doch. So fuhr 
Ich zu ihr. Die Qualen begannen 
auf.« neue. Wieder umgaben mich 
die gleichen bleiernen und toten Ge­
sichter. das gleiche heuchlerische 
Händeringen Eines Tages fand 
die Schwester in meiner Tasche 
mein Komsomolbüchlcln. Wie wilde 
Tiere fielen alle Ober mich her 
und zerrissen mein Komsomolbüch­
lein. Danacli brach ich endgültig 
mit meiner Familie.“

Und wieder waren es Sow|etmen- 
sehen. die das vierzehn jähriee Mäd­
chen In Schutz nahmen, ihm hal­
fen. den richtigen Weg im Leben 
zu finden. Jetzt besitzt Marin drei 
Arbeitsberufe. Sie ist Schleiferin. 
Maurerin und Anstreicherin.

Noch lange befand Ich mich un­
ter dem Eindruck dieses erschüt­
ternden Lebensbildes, sah Im Gei­
ste das kleine Mädchen mit den 
schreckerfüllten Augen vor mir.

Wieder trieb es mich auf die Su­
che nach ihr Ich ging durch alle 
Zimmer des Neubau«, wo Maler ar­
beiteten— Und da «ließ Ich auf ein 
blondes schlanke« Mädchen, das 
gerade einen Burschen abkanzelte:

..Mach dein« Arbeit anständig 
und basta!“

Das war Maria Schaber. Sie 
w.mdte sieb mir SU. ihre großen 
blauen Augen lachten. Eine lustige 
lunge Schar kam lärmend die Trep­
pe heraufgestürmt und gratulierte 
Marussia tu Ihrer Wald als Kom- 
somolsekreUr

Sie engen «le mit sich fort, und 
Ich verstand daß all diese Jungen 
und Mädchen Maria viel mehr brau­
chen als ich. und verlieB das 
Haus-

Gebiet Nowosibirsk 

Prakfische Winke Einfache Mausefalle
lorl In sehr kaltes Wasser und hal­
te sie weiterhin Io Wasser von 
c imnicrtcmperatur.

Orchideen leben lange, wenn 
man Ihre Blüten jeden Abend in 
kaltes Wasser lauchL

Alle Schnittblumen fürchten 
Zugluft Außerdem sind sie vor der 
durch die Fenster scheinenden Son­
ne tu hüten.

Das Wasser aus der Leitung wird 
floriert Zimmer- und Schnittblu­
men ist Chlor im Wasser nicht 
bekömmlich Man lasse ein Gefäß 
mit Wasser eine? Tag stehen, da 
mit das Chlor daran* verdunste 
dinn erst gebe man e* den Blu 
men.

L BALLACH

DER Sommertag ging zu En­
de. Am lernen Horizont lag 

die Sonne wie eine rotglühende 
Metallkugel im Gras. Kein Wind- 
chen wehte, und es war trotz der 
späten Stunde drückend heiß. Eini­
ge Dutzend Pferd« und Zugochsen 
grasten am nahen Graben, In dem 
ein Bächlein zu Hause war. E'- wa­
ren di« Zugtiere der Auswanderer, 
die vor einer halben Stunde hier 
angelangt waren. Die Wagen der 
Ankömmlinge Standes im Kreis, 
ein wenig abseits brannten schon 
einige Feuer, an denen Frauen da* 
Abendessen zubereitetan. Klein­
kinder u.id Halbwüchsige tummel­
ten «ich an den Wagen, andere 
Kinder waren zum Flüßchen hin» 
untcrgeellt. und frohe Stimmen er- 
schallten von dort her.

Etwas abseits standen einige 
wctlergcbrâunte Männer, schmauch­
ten Ihre Pfeifen und führten ein 
langsames Gespräch.

..Hier wären wir demnach Jetzt 
zu Hause”, sagte nach einer neuen 
Pause ein hagerer junger Mann 
und sah seine Gefährten der Rei­
he nach an.

..Das ist der Ort", sagte ein an­
derer. „dort steckt ja der Pfahl." 
Alle sahen zum Pfahl hin.

„Die Aussaat haben wir aber 
verpaßt" flocht ein dritter mißmu­
tig ein.

„Der Ort für ein Dorf ist nicht 
schlecht gewählt", meldete sieh 
der erste wieder. „Das Gras steht 
gut. und wir können uns sogleich 
an das Heumâben machen."

„An Arbeit wird es wohl nicht 
fehlen", hörte man noch eine Stim­
me.

..Für mleh als Zimmermann", 
fiel nun ein kleiner gesetzter Mann 
ins Gespräch, der die ganze Zelt 
geschwiegen hatte, „wird e* gewiß 
genug Arbeit gebe.?. Eine Wohnung 
braucht doch jede Familie. Man 
sagt der Herbst ließe hier gar 
nicht lange auf sich warten und 
der Winter folg« ihm auf den 
Fersen."

„Morgen schon gehen die Fuhr­
werke nach Bauholz. Das ist ver­
abredet". sagte der Mann, der zu­
vor auf den Pfahl gezeigt hatte.

Es war einig« Jahre vor der 
Jahrhundertwende, als dieser Zug 
von Auswanderern, aus dem euro­
päischen Rußland kommend, seine 
erste Nacht an dem Ort verbrachte, 
wo heute das Dorf Peremenowka. 
Rayon Borodulicha. steht Einer 
der Männer war Johannes Raab, 
ein erfahrener Tischler und Zim­
mermann.

Unlängst besuchte Ich während 
einer Dienstreise die Enkel dieses 
Mitbegründers des Dorfes Peremi- 
nowka. Johannes Raab, der 
Sohn des Erstansiedlers auch 
Tischlermeister ging viele Jahre 
diesem Beruf nach. Er war 
dabei, als es hieß eine Kol­
lektivwirtschaft zu gründen — 
nicht Irgendwie, sondern mit Herz 
und Hand. Zehn Jahre, und doch 
wohl die schwersten, stand er an 
der Spitze einer Feldbaubrigade. 
Er ist 1966 gestorben. Man spricht 
aber vo.i ihm im Dorf wie von 
einem Lebenden. Er war ganz 
gewöhnlich im Umgang mit den 
Menschen, machte aber nie eine 
Sache halb und das verlangte er 
auch von den andern.

Johannes Raab, der dritte, der 
Enkel des Johannes, der hierher 
In die Ursteppe gekommen war 
und ein Dorf begründen und er­

Sie macht
den Leuten Freude

Da kommt man oft ins Fotoate­
lier. um die bestellten Fotos abzu- 
holen, und der Fotograf erklärt 
mH Bednuein: „Nichts für unguL 
Genosse, das Negativ Ist mißlun­
gen. Versuchen wir es noch ein­
mal." Wieder vergehen 2 — 3 Tage 
bis der Kunde dann ein gutes Fo­
to in der Hand MIL

Bei der Berufsfotografin Pau­
line Kraiuu kommt «o etwa* 
höchst selten vor. Sie «rbeitet Im 
Dienstleistungskombinat In Stschu- 
tschinsk, und viele Stadteinwohner 
kennen diese liebenswürdige Frau 
durch ihr« kunstvollen Fotos per­
sönlich.

Pauline Krause (st schon 20 
Jahr« auf ein und derselben Ar­
beitsstelle tätig. Das sind 20 er­
füllte und überbotene Jahrespläne 
in der Produktion. Sie beherrscht 
nicht nur «elbst ausgezeichnet die 
Kunst des Fotografierens, son­
dern übermittelt Ihre reichen Er­
fahrungen. ihr Können den jünge­
ren Kollegen. Auch den Fotolieb- 
'iabcrn sus der Stadt und den zu­
gereisten Kurgästen aus „Boro- 
wole" erteilt sie auf deren Bitten 
gute Ratschläge.

Da kommt tn meinem Beisein 
sn ein unerfahrener Fotoamateur

Wieviel Schaden die Mäuse der 
Wirtschaft zufügen, ist allbekannt 
Niclit immer hat man eine Katze 
oder das nötige Gift Im Haus. Ich 
S' hlage eine sehr einfache Mause­
falle vor: Man nehme ein vielkan- 
tlgcs Teeglas, beschmiere es von 
der Innenseite mit Speck oder Fett 
und stelle unter die Kalte ein 
FünfkopekenslOck. Sicher kommt 
die Maus, um su naschen, ebenso 
sicher wird sie gefangen.

Man kann gleichzeitig aueh meh- 
rete Gläser aufstctlen und einige 
Welzenkömer darunter streuen 
Versuch» Sh diese* Mittell

G. SCHMIDT 

bauen half, führte mich In das 
Stammhaus der Familie. Dort traf 
ieh und sprach Anna Raab, die 
Frau des zweiten Johannes. Ernst 
und erhaben saß sie am Fenster 
u.id sprach auch von ihrem Galten 
wie von einem Lebenden. Sie ist 
Mutterheidin, denn sie hat zehn 
Kinder geboren und großgezogen. 
..Al» ich den Orden bekam", er­
zählt »le. -hat sich mein Mann 
mehr gefreut als ieh. Er war ein 
guter Sc ter und Hebender Gat­
te “ „Du hast diese Ehre »irk- 
heh verdient, hatte Vater dsmals 
gesagt", meldete sich der Sohn

Ich machte die Bekanntschaft 
mit den Mitgliedern dieser. ich 
möchte sagen, wunderbaren Fami­
lie. 4 Kinder sind noch bei der 
Mutter. Das Nesthäkchen, de« klei­
ne Josef. Ist schon II Jahre alt und 
besucht die 5. Klasse Der kleine 
Spaßmacher ist der Liebling der 
Geschwister u.id der Nachbarn. 
Die zwei Jahre ältere Rosa geht 
in die 7. Klasse und ihre Schwe­
ster Barbara lernt in der neunten.

Wo vor Jahren 
der Pfahl 
gestanden hat
Es ist ein großgewachsenes Mäd­
chen mit offenem Gesicht. Sie ist 
nicht die erste aus dieser Familie, 
die die Kolchosarbeit liebt Die 
Komsomolzin Barbara Raab hat 
während ihrer Schulferien in die­
sem Sommer Kolchoskühe gemol­
ken. Sie machte das zusammen 
mit ihrer älteren Schwester Katja. 
Katja ist jetzt schon das zweite 
Jahr nach Beendigung der Mittel­
schule als Melkerin beschäftigt.

„Wie Barbara gemolken hat?” 
fragt man im Kolchosvorstand ver­
wundert zurück. „Sie ist doch 
eine Raab."

Anna, die älteste Tochter, Ist 
schon lange verheiratet. Johmnes 
Prediger, ihr Mann, ist Kulchos- 
schmied. Sie haben auch eine gro­
ße Familie. Drei von den 5 Kin­
dern gehen schon in di« Schule. 
Anna arbeitet aber im Kolchos. 
Sie ist Melkerin. Wenn die Klein­
kinder einmal, zu Hause übrig sind, 
da sich keiner um sie kümmern 
kann, so ist ja noch die Großmut­
ter da. Dort bei ihr sind die Klei­
nen gern und finden immer ein lie­
bes Wort und die nötige Pflege.

Jakob, der älteste Sonn. I9J6 ge­
boren. ist In die FuBtapfcn des 
Vaters getreten, er Ist Tischlermei­
ster. Seine Frau Rosa ist auch 
Melkerin in der örtlichen Farm. 
Die jüngere Schwester Maria ist 
ebenso eine geehrte Melkerin des 
Kolchos. Ihr Gatte Peter Elert hat 
sich als 'Rinderpflegcr Im Kolchos 
einen Namen gemachL Alle zehn 
Kinder Anna Raab sind inter­
essante Menschen

Johannes, Peter und Alexan­
der sind alle drei von klein 

Ins Atelier zu Krause. Er kommt 
mit Pauline ins Gespräch und fragt 
unter anderem, wie man mit dem 
Fotopapier „Jodokont" umgehen 
muß. Ér habe schon die verschieden­
sten. Entwickler ausgeprobt, erhal­
te aber nur undeutliche Umrisse 
auf dem Papfer.

„Die Entwickler (ragen In die­
sem Fall nicht die Schuld. Das ge­
nannte Fotopapier erfordert *<n0 
läng«»« Belichtung — 4 — 5 Mi­
nuten muß es unter dem Vergrö- 
ßeru-igs- oder im Kopiergerät be­
feuchtet werden. Der Entwickler 
an und für sich, die Lösung in der 
Schale zum Fizieren müssen mög­
lichst frisch sein", erklärt Pauline 
Krause. Dabei bedient sie den 
nächsten Kunden.

Mit Dsiik verabschiedete sich 
der Besucncr. MH herzlichem Dank 
v.-rlassen auch die Kunden mH ih­
ren Foto-» in der Hand das Foto- 
ateller. Bel Ihrer täglichen Arbeit 
im höflichen Verhalten zu den 
Kunden (st Pauline Krause ein gu­
tes Beispiel für ihre Mitarbeiter.

H. EDIGER

Gebiet Koktschetaw

auf in die Maschinen verliebt 
und als Mechanisatoren be­
kannt Die beiden ersten sind 
Kommunisten, aktive Stützen des 
Kolchos. Unlängst haben die Dort 
ler Johannes zum Vorsitze iden 
des Dorfsowjets berufen. Seine 
junge Frau Maria Flegler ist La­
borantin in der Mittelschule. Er 
selbst drückt noch die Schulbank 
als Abendschüler.

In der Familie liebt man schein­
bar nicht nur den Beruf einer 
Melkerin, «oidcrn aueh die Melke­
rinnen Da« beweist Peter, na er 
sieh die Melkerin Ljuöa Kornilowa 
zur Frau auswählte.

Di« Raabs heiraten in der Regel 
früh. Alexander, der zur Zeit in 
der Sowjetarmee dient und dem 
dort sein Traktoristenhandwerk zu­
gute kommt Ist keine Ausnshme. 
Seine Frau, die ) 9jährige Lydia, 
kam als sechste Melkerin in die 
Familie Raab.

Percme inwka Hegt nicht im son­
nigen Süden oder sonstwo In ei­
nem paradiesischen Land. Aus dem

Dorf gehen Junge Menschen weg 
und suchen sich in Städten und 
Dörfern anderwärts eiie Bleibe. 
Manche kommen nach Jahren zu­
rück und sagen reumütig „Ver­
zeiht mir. Ich möchte gerne wie­
der hier zu Hause »ein und im 
Engels-Sowchos arbeiten". Manche 
kommen nur In der Urlaubsreif zu 
ihren greisen Elter? zu Gast und 
erzählen, wie gut es .hnen ander­
wärts geht. Die Raabs aber sind 
alle im Dorf geblieben.

Sie bereuen es nicht Sie ha­
ben alle ihr« schönen Häuser, und 
auch In den Wohnungen isl es 
licht leer. Das beste, was darin 
ist. Ist zweifellos ein glückliches 
Familienleben, eine frohe Kinder­
schar.

„Das Bewußtsein, daß du hier 
im Steppendorf, deinem Zuhause, 
nötig bist", sagt der Enkel Johan­
nes. „ist doch wohl die Haupt­
sache. Hier rechnet man mit dir 
und du erfüllst deine Pflicht als 
Staatsbürger. Und wen? es hier 
nicht ganz so gut geht wie »n ei­
nem anderen Ort. so liegt da» viel­
leicht auch teils an dir? Sollte es 
im Nachbardorf etwas abzugucken 
geben, so muß man eben abgucken. 
Und wenn c« mal schwer geht, 
darf man nicht gleich davon!xufen. 
Jemand muß doch auch hier 'eben. 
Warum soll das ein anderer sein?"- 
So denken die Raabs, und so han­
deln sie auch.

Anna, die Mutier, eine geborene 
Schaab, hat mit 12 Jahren den 
Vater verloren. Damals hat auch 
ihre Kindheit aufgehört Es ging 
ihr schwer genug, bis sie ihren 
Johanne* fand und Ihr große» Fa­

Das Waldhorn
Welse: Fr. SILCHER Worte: Chr. SCHMIDT 
Gilarrebegleitung

Wie lieblich schallt 
Durch Busch und Wald 
Des Waldhorn« süßer Klang. 
De» Waldhorns süßer Klangt 
Der V. tcocrhall 
Im Eichental 
Hallt nach so lang, so fang!

Lind jeder Baum 
Jm weiten Raum 
Dunkt uns wohl noch »o grün. 
Dünkt uns wohl noch so^run. 
Es wallt der Quell

milienglück. Die Kinder waren undmilienglück. Die Kinder waren 
sind ihre große Freude und 

arbeitet Als das sechste Kind kam. 
blieb sie zu Hause. Im Sommer

Kindern hat sie von klein

Sie Ist jetzt 56 Jahre alt Ste 
spricht langsam, jede« Wort «ä- 
gend. über ihr Leben, das kwi 
Wandeln aul Rosen gewesen ist 
„Es war aber schön ', «oft sie „und 
wäre es jetzt erst recht wemi Va­
ter noch lebte."

Die erwachsenen Söhne und 
Töchter sind angesehene Leute >m 
Dorf, haben ihre Familien, die 
Kinder lernen. Wohlstand M in 
jedem Haus - das ist Grund ge­
nug für den Stolz der Mutter.

„Gewiß haben es die Jungen beu­
te leichter als wir es hatten", sagt 
sie nach einiger Überlegung.
beneide sie aber nicht M ir hatten e* 
Ja auch schon viel besser al» un­
sere Ettern. Ich freue mich für 
sie und mit ihnen."

Mit Johannes Raab, dem 26jährl- 
gen Vorsitzenden des Dorfsowjets, 
schreiten wtr durch die Straßen des 
Kolchosdorfes. Überall schöne 
Wohnhäuser und Neubauten da­
zwischen l'nwail de- Vorslandihau- 
ses streckt ein Turmkran seinen 
starken Arm aus.

„Das Schulgebäude ist heute der 
nötigste Neubau L? unserem Dor­
fe". sagt mein Begleiter. Man haut 
aus Großblocks und zum nächsten 
1 September »oll das Gebäude fer­
tig «ein.

..Jetzt wird ander« gebaut a!» 
zu meines Großvaters Zeiten“, 
meint Johannes. Er hat meine Ge­
danken erraten.

Dann komme.? wir nochmals sut 
seine Mutter zu sprechen.

..Es Ist die beste Frau aut Er­
den”. sagt er und ieh glaub.- ihm. 
Ich sah. wie liebevoll sic ein En­
kelkind bemutterte.

Sie bekommt selbst eine Pente 
und auch für den Vater . so lang« 
noch unarbeitsfähige Kinde» da 
sind", höre ich die Stimme des 
Sohnes. „Sie hat aber auch ihre 
M trisehsft. Gemüse- un-l Obst- 
gâriqlien. Kuh. KJeipvieh. Für 
Brennstoff aul den Winter, Futter, 
usw. sorgen wir Söhne. Schöne 
Stunden sind es. wenn wir Efflder 
und Schwestern uns bei Mutter 
zusammenfinde.l."

Als ich spät abend» das Dorf 
verließ, glaubte ich, die Steil« 
erkannt zu habwv- we -vor-vielen 
Jahren -Piatil^gëSUiifféh hat 
Ich scBküla' nâcAnUU aurück. 
Elektrisch« Etrtl! sDbfilft aus al­
len Fenstern der Häuser und 
erleuchtete den nächtlichen Himmel 
über dem großen Kolchosdorf in 
der Steppe.

Der Fahrer erzählte darüber, 
dafl der Kolchosvorsitzende, den 
er mit seinem „Wolga" fährt, jetzt In 
der Erntezeit gar nicht mehr ans 
Schlafen denke und aueh er da­
durch keine Ruhe hebe. Ich hörte 
nur mit halbem Ohr hin. denn mei­
ne Gedanken sind bei den Raabs, 
dieser wunderbaren Familie, bei 
den Enkelkindern und Urenkeln 
des Johannas Raab, eines der er­
sten Bewohner dieses Dorfes.

A. HASSELBACH 
Gebiet Semipalatinsk

Wohl noch so hell 
Durchs Tal dahin. dahLi.

U.id jede Brust 
f-ühlt neue’Lust 
Beim frohtn Doppelten. 
Beim frohen Doppelten, 
Es flicht der Schmerz 
Aus j-dem Herz 
Sogleich davon, davon!

•Werden die Stlchnoten mitgespielt, 
pausiert die Singstimm«.

• Selbe 3
25. September J970 •
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Es macht ihm viel Vergnügen Fotostudie: W. Skopzow

ERFOLGE DER SCHAFFENDEN 
DES POST
UND FERNMELDEWESENS

DSHAMBUL. (RasTAG). Dio 
Angestellte.! des Fcrnmeldedicnstes 
des Gebiets haben die .Aufgaben 
des Fünfjanrplans in der Radiofi­
zierung der Landortc erfüllt. Alle 
356 Dörfer und Aule haben jetzt 
Funkanscnlüsse. 70 000 Familien 
haben Rundfunkempfänger und et­
wa 60000 — Fernseher in Nutzung. 
Hunderte Dörfer und Aule haben 
mit dem Gebfetszcntrum und mit 
anderen Städten des Ltndcs Fern­
sprechverbindung. Tclephondrähte 
überqueren die Wüste Mujunkum. 
die Tschii-Flußnledcrung an der 
Grenze mit der Wüste Betpak-Dala.

Und die Radspeichen flimmerten
Bel der Jugend des Ust-Kame- 

nc-gorsker Titan- und Magnesium- 
kombinats „50 Jahre Oktoberrevo­
lution" ist der Sport sehr beliebt. 
Neben Fuß-. Volley- und Basket­
ball kultiviert man hier das zwei­
te Jahr auch das Radrennen.

„Die Gcbietsmeistcrschalt Im 
Radrennen des Sportvereins „En- 
bek" fand ihren Abschluß. Die 
Sportehre des Kombinats verteidig­
ten der UdSSR-Sportmcistcr Wja- 
tscheslaw Kupzow. der Melsterkan- 
ditat B. Kondratjew, der Sport­
ler N. Koslow und noch ganz jun- 
Rt, aber aussichtsreiche Sportler 

atascha Podoinikowa und Galina 
Polkownikowa.

A- Seghers. Geschichten von heute und gestern
E. StrittiiMtler. Der Wundertäter. Roman
F. G WciCkopf. Lfrsy oder die Versuchung. Roman
W. Schreger. Der gelbe Hai. Abenteuerroman
H. Walldorf. Der Mörder saß im Wembley-Stadion
J. Lucbctscliqikcw. Der Eispalast Historischer Roman
B. Apltz. Nackt unter Wölfen.
R. Sc hu der Der Gefesselte.
G. Sprangen Ticfipur.kt Bern
R. Gross. Der Mann aus dem anderen Jahrtausend
J. Walther. Sechs Toge Sylvester
W. Strube. Knallsiller
V. Tornlus. Wolfgang Amade. Ein Mozart-Roman 
Hölderlin. Aiorgcndämmerzeichen. Eine Auswahl 
Wi-hnraumfitM I
Die schönsten Sagen der Brüder Grimm

In einträchtiger Familie
Nicht umsonst nennt man den 

Sowchos „Aman-Buchter", Rayon 
Sarkandskl, einen Internationalen. 
Hier arbeiten einmütig Vertreter 
von 15 Nationalitäten.

Prachtvolle Wassermelonen züch­
tet die Brigade, die vom Koreaner 
Kim geleitet wird. Die Usbekin 
Marjam Iskakowa führt in der 
Wirtschah ole Buchhaltung. Im Ruf 
sichen hier auch der Schofför, der 
Deutsche Christian Schneider, der 
Kombineführer, Belorusse Alex­
ander Truchin, der Traktorist. Uk­
rainer Iwan Loka. Sorgsam pflegen

Auf einer 25-Kilometer-Strecke 
entflammte ein heißer Kampf. Als 
erste finishlerte die Mannschaft 
„Lenlnogorcz”. Die Kombinats- 
Radrenner errangen den zweiten 
Platz.

Unter den Frauen siegten die 
Mädchen aus Leninogorsk auf ei­
ner 20-Kilometcr Strecke. Den zwei­
ten Platz belegte die „Wostok“- 
Mannschaft. Den Sportlerinnen aus 
dem Kombinat wurde der dritte 
Platz zugesprochen.

Interessant verlief das Gruppcn- 
Re.inen bei den Jungen auf einer 
50-Kilometer-Strecke. Wie eine La­
vine rollten die Teilnehmer mit

flGKRMARKT Dem Bestarbeiter
des Wettbewerbs

058 Rubel 
0.78 Rubel 
0.78 Rubel 
0.78 Rubel 
0,48 Rubel 
0.84 Rubel 
0.65 Rubel 
0,85 Rubel 
0,70 Rubel 
0.58 Rubel 
0,78 Rubel 
0.58 Rubel 
0.78 Rubel 
0.98 Rubel 
1.08 Rubel 
1,20 Rubel 

der Kasache Tochfar Jerdembekow 
Und der Russe Pjotr Butin die 
Schafherde. Sie alle vereinigt ein 

Ziel: dem Staat möglichst mehr 
billiges Fleisch, Milch, Getreide 
zu liefern. Im vorigen Jahr betrug 
der Reingewinn der Wirtschaft 
35 000 Rubel gegenüber den geplan­
ten 16 000. Heuer wird das Kol­
lektiv nach vorläufigen Angaben 
etwa II5D00 Rubel Reingewinn bu­

chen.
J. WELSCH

Gebiet Taldy-Kurgan 

großer Geschwindigkeit dem Fi­
nish entgegen.

Die Sportler des Kombinats er­
kämpften in diesem Wettrennen den 
zweiten Platz. Der junge Trainer 
der .Mannschaft des Kombinats 
Wjalscheslaw Kupzow absolvierte 
das Technikum für Körperkultur zu 
Ufa, ist Landesmeister im Rad­
rennen. Meisterkandidat im Schlitt­
schuhlaufen. Kupzow ist dreifacher 
Republik-Meister im Radrennen 
In zwei Jahren seiner Arbeit im 
Kombinat hat er viele Sportler her- 
angcbildct.

H. WEIDENBACH

Gebiet Ostkasachstan

Neue
Verbrechen

So steht es auf dem Wimpel 
('egenüber der Drehbank von Rein- 
«old Berger, des Drehers der 
Makinskcr Getreideannahmestelle. 
der ihm eingehändigt wurde. Auch 
sein Foto hängt ständig an der 
Ehrentafei. Bevor er hier zu ar­
beiten begann, war er 15 Jahre 
im Werk für Kolbenringe tätig. Er 
ringt nicht nur für hohe Kennzif­
fern. sondern auch für hohe Qua­
lität und Einsparung von Rohstoff.

J. REICHEL

Gebiet Zellnograd

Folterungen politischer
Gefangener in Südafrika

LUSAKA. (TASS). Auf der lau­
fenden Parlamentstagimg in Kap­
stadt sind weitere Fälle ruchbar ge­
worden. da die südafrikanische Po­
lizei gegenüber politisches Gefan­
genen grausamste Foltermethoden 
anwandte. Meldungen zufolge er­
klärte die Abgeordnete Taylor (Op­
positionell eingestellte Vereinigte 
Partei) im Parlament, in letzter 
Zeit seien 13 politische Gefangenen 
durch Foltern gestorbe i. Sieben von 
ihnen konnten die Mißhandlungen 
nicht mehr aushaltcn und begin­
gen Selbstmord.

Der Gefangene Haronc wurde be­

In Nicosia, der Hauptstadt der Republik Zype-n. hat eine Protestde­
monstration gegen die Aggression der USA in Südostasien stattgefunden. 
Hunderte Arbeiter. Angestellten, Vertreter der demokratischen Kräfte des 
\olkes von Zvpirn und der Jugendorganisationen des Landes gingen 
durch die Zv iir.nl- trafen der Hauptstadt mit den Losungen: „Schande den 
Okkupanten!'. „Weg mit den ausländischen Mililärbasen!", ..Amerikaner, 
raus aus indochini". „Imperialisten der USA, macht den Ermordungen ein 
f rdf!”

UNSER BILD: Demonstranten auf einer der Straßen von Nicosia.
Foto: J. Tschistjakow (TASS)

HANOI. (TASS). Die amerikani 
sehe Luftwaffe setzt die barbari 
sehen Bombardierungen von Ort­
schaften Südvietnams fort. Wie 
VNA unter Berufung auf die Nach­
richtenagentur „Befreiung” mitteilt, 
verübten am 13. September ameri­
kanische Flugzeuge einen Angriff 
auf das Dorf Kadua in der Provinz 
Kaßtho. Dabei wurden 17 friedli­
che Einwohner getötet und großer 
Sachschaden angcrichtct. Am 2. 
September wurde in derselben Pro­
vinz das Dorf Luong Tarn bom­
bardiert. 0 Personen wurden gelö­
tet und viele verletzt sowie Reis­
felder verwüstet und Bauernhäuser 
zerstört.

stialisch zu Tode gefoltert Die Ab­
geordnete erklärte, daß er im Mai 
1969 festgenommen wurde und am 
27. September in einem Gefängnis 
den Tod fand. Vom 28. Mai bis II. 
August, also 76 Tage nacheinan­
der, wurde er unter Anwendung von 
Foltern täglich siebenhalh Stunden 
lang ununterbrochen verhört. Die 
Weigerung der Regierung, eine Un­
tersuchung dieses Falles einzulei- 
len, hat die Unruhe der breiten 
Massen noch verstärkt betonte die 
Abgeordnete. Die Menschen leben 
in ständiger Angst um ihr Schick-

In den Vereinigten 
Staaten wächst mit je­
dem Tag die Kriminali­
tät. Angaben der Bundes- 
untcrsuchungsb e h ö r d e 

nach Ist In der Zeit von 
1958 bis 1968 die Zahl 
der Ermordungen im 
Lande um 52 Prozent, der 
Vergewaltigungen — um 
71 Prozent und der Be­
raubungen — um 143 
Prozent angewachsen.

Zu Nestern des Ban­
ditentums wurden vor­
wiegend Städte mit einer 
Bevölkerung, die eine hal­
be Million übersteigt.

UNSER BILD: Moment 
der Bankbcraubung in 
Richford (Staat Ver­
mont). der von der geöff­
neten Fotokamera tlxiert 
wurde. Rechts — der 
bewalfnete Verbrecher.

Foto: TASS

Schweizerische Millionen 
für südafrikanische Rassisten

GENF. (TASS). Die Genfer „Be- 
wegung gegen die Apartheid" ver- 
öffentlichte Angaben darüber, daß 
die Schweiz dem rassistischen Re­
gime in Südafrika Hilfe erweist.

Die drei größten Banken der 
Schweiz stellten Anfang September 
der Südafrikanischen Republik eine 
Anleihe in Höhe von 50 Millionen 
schweizer Francs für 3 Jahre zur 
Verfügung. Diese schweizer Kapi­
talanlagen in diesem Land über­
steigen eine Milliarde Francs.

Das ist bei weitem kein EinzelfaH 
der Zusammenarbeit der Schweiz 
mit den Rassisten.

Vorigen Sommer suchten der 
südafrikanische Premierminister 
Vorster und sein Finanzmintster 
IHederichs die Schweiz auf: bei 
dieser Gelegenheit hatte Diederichs 
Aussprachen mit Vertretern schwei­
zerischer Finanzkreise. Nach An­
sicht vieler Beobachter drehten 
sich die Gesprflche unter anderem 
um eine Beteiligung von schweizer 
Banken an der Finanzierung des

REPUBLIK TSCHAD. Aktivi­
stinnen der örtlichen Sektion der. 
Progressiven Partei Tschads 
tPPTsch) in der Stadt Boi. die am 
L'ler des Tschadsees gelegen Ist.

Die Frauen dieses fernen afrika­
nischen Landes nehmen immer 
aktiver am Aufbau des neuen 
Lebens telL

Foto B. Fjodorow

Bauvorhabens Cabora Baxsa in Mo­
cambique. Die Initiatoren dieses 
Projekts sind bekanntlich Kolonia­
listen der Südafrikanischen Repu­
blik, Rhodesiens und Portugals

Das geplante Geschäft mit den 
kolonialistiscben Regimes hat in 
der fortschrittlichen Öffentlichkeit 
der Schweiz energische Proteste 
ausgelöst. Mehrere Paria ment sabec 
ordnete richteten diesbezüglich eine 
Anfrage an die Regierung.

In ihrer Antwort behauptete die 
Regierung jedoch, daß im Rahmen 
der Gesamtbaukosten die Betcili 
gung von schweizer Banken nicht 
bedeutend sein könne und man die­
ser Angelegenheit deshalb keine 
allzu große Bedeutung beizumessen 
hätte. Die Regierung versprach 
allerdings, alle Aspekte des Pro­
blems zu prüfen, falls man sic. 
wie in derartigen Fällen üblich, um 
eine Garantie des Exportririkos an- 
gehc. Die Geschäften,ichcr verste­
hen es aber, dieses Hindernis zu 
umgehen.

Die Bücher können per Nachnahme bestellt werden: Ust-Kameno- 
gorsk, ulizn Krylowa 73. Oblpotrebsojus

Wir empfehlen:

„Stücke um Lenin“

Ärztliche Ratschläge

Dieser zum 100 Geburtstag 
W I. Lenins vom He.ischéiverlag 
Berlin herausgegebene Sammeibanit 
ermöglicht einen Interessanten Ein­
blick i.i die Vielfalt der künstleri­
schen Gestaltung, mit denen die 
sowjetische Dramatik in den letz­
ten drei Jahrzehnten in die geisti- 
Rt Welt Lenins eingedrungen i»L 

eben dem -Mann mit dem Ge­
wehr" von Nikolai Pogodin ent­
hält der Band euch das letzte 
Stück der Lenin-Trilogie des 
Dramatiker* — ..SchluBaTrkord", 
das 1957 uraufgeführt wurde und 
dem Gedanken der Unsterblichkeit 
der Leninschen Ideen Ausdruck 
gibt.

Konstantin Trenjow ist im Buch 
mit dem Stück „Am Ufer der Ne­
wa“ und Dmitri Sorin mit ..Der 
ewige Quell'* vertreten.

Lieber Leser!
Schreiben Sie uns bitte Ihre Meinung über unseren Büchermarkt 

Hier unsere Fragen:
« Hat Ihnen der Büchermarkt zu Büchern verholten?
ft Wie haben Ihnen diese Bücher gefallen?
• Haben Sie Vorschläge zur Bessergestaltung des Handels mit deut­

schen Biiclmn?

Michail Schatrows „Der 6. Juli" 
wird manchem Leser durch den 
gleichnamigen Film bekannt sein, 
dennoch dürfte dieser Umstand 
vielleicht gerade anrege.1, das 
Stück selbst zu lesen.

Autoren des Stücks „Sie haben 
das Wort Genosse Mauser" sind 
zwei junge Dramatiker Juri Gra- 
tschewski und Juri Idaschkin.

Das Buch in Leinen hat 640 Sei­
ten und enthält außer biographi­
schen Notizen über die Autoren ein 
Nachwort des Eiteraturwisse.i 
schaltlers Professor N. Saizew. 
Preis 1.35 Rubel.

Die Bestellungen sind ohne An­
zahlung an die Buchhandlung 
„Woßchod". Zcllnograd. ullza Mira 
30. zu richten.

Schonen Sie Ihren Magen
Nahezu jeder zehnte Mensch erkrankt zur Zeit in seinem Leben minde­

stens einmal an einem Magen- oder ZwölHingerdarmgeschwür; bei .50 
Prozent der BctroHenen entwickelt sich im Laufe der folgenden drei Jah­
re ein neues Geschwür. Da dieses Magenleiden nicht nur Schmerzen ver­
ursacht und oft zu Arbeitsunfähigkeit führt, sondern durch seine Kompli­
kationen — die Mugenblutung und den Magendurchbruch — auch das 
Leben des Patienten bediohen kann, wird dem Arzt immer wieder die Fra­
ge gestellt, was zu tim sei, um das Wiederauftreten dieser Erkrankung zu 
verhindern.

Um Verständnis für die vom Arzt 
ausgesprochenen Gebote und Ver­
bote zu wecken, sollen einige wich­
tige Ursachen der Geschwürsent- 
stchung erläutert werden.

Zur Vorverdauung der aufgenom­
menen Speisen bildet der Magen 
einen ferment- und saizsäurehalti- 
gen Saft, der vor allem die Stärke 
und das Eiweiß der Nahrung in 
kleinere Bruchstücke aullösl. Da 
die Zellen der Magenschleimhaut 
vorwiegend aus Eiweiß bestehen, 
muß es verwunderlich erscheinen, 
daß der Magensaft nicht auch die 
Magenwand andaut. Dazu Ist der 
Magensaft tatsächlich imstande, 
wenn die Magenwand nicht durch 
wirksame Schutzeinrichtungen vor 
der verdauenden Einwirkung des 
Magensaftes geschützt wäre. Eine 
zähe Schleimschicht, die für ei- 
wcißspaltcnde Fermente undurch­
lässig^ ist. kleidet die Magcnhöhlo 
aus Die ungestörte Durchblutung 
bildet einen weiteren Schulzmecha- 
nlsmiis. Wenn das ausgewogene 
Gleichgewicht zwischen der Ag­
gressivität des Magensaftes und 

den Abwehrkräften der Magen­
schleimhaut so gestört wird, daß 
die aggressiven Kräfte überwie­
gen. kann die Schleimhaut durch 
den Magensaft angedaut werden. 
Das Geschwür ist die Folge. Alle 
Einwirkungen auf den Organismus, 
die die Bildung des clweißverdau- 
enden Magcnsaltes übermäßig stei­
gern und die Abwehreinrichtungen 
des Magens schädigen, schaffen 
demnach die Voraussetzung für die 
Entstehung eines Geschwürs.

Die Magensaftbildung und die 
Durchblutung der Magenschleim­
haut wird vom vegetativen Nerven­
system gesteuert und. auf diesem 
Wege durch SinneseinJrücke und 
Gemütsbewegungen beeinflußt Man 
hat an Patienten mit einer Fiste­
verbindung zwischen den Bauch- 
decken und dem Mageninneren 
beobachten können, daß Angst zur 
Verminderung der Durchblutung, 
zum Erblassen der Schleimhaut 
führt, Ärger die Durchblutung, die 
Motorik und Sekretion steigert uni 
daß Zorn eine hochrote Schwellung 
der Schleimhaut, eine ungewöhnlich 

starke Säureabsonderung sowie 
geringe Schleimhautblutungen her­
vorruft.

Diese Beobachtungen machen ver­
ständlich, daß zum Beispiel unge­
löste Konflikte, gestörte zwischen­
menschliche Beziehungen oder das 
Gefühl, einer Aufgabe nicht ge­
wachsen zu sein— um nur einige 
Ursachen seelischer Spannungen 
zu nennen — die Bereitschaft zur 
Entstehung eines Geschwürs erhö­
he! und bei dazu Veranlagten ein 
Geschwür hervorrufen können. Be­
sonders ungünstig wirkt sich eine 
gehetzte Arbeit aus, die zwar zahl­
reiche Entscheidungen fordert, 
nicht aber die Zeit zur ruhigen, 
wohlüberlegten Entscheidungsfin­
dung läßt. Iller eröffnet sich für die 
Prophylaxe ein weites Feld. Bevor­
zugt der Geschwürskranke eine un­
geregelte Lebens- und Arbeitswei­
se. so muß er seinen Tagesablauf 
durch straffe organisatorische Maß­
nahmen ordnen. Dabei ist besonders 
auf genügend Schlaf, ausreichende 
Erholungspausen und regelmäßige 
Mahlzeiten zu achten.

Der Einhaltung einer strengen 
Magendiät ist in der vergangenen 
Zeit eine zu große Bedeutung bei- 
Scinessen worden. Wir wissen heu- 

daß cs keine Diät gibt, die Ma­
gengeschwüre verhindern kann. Ei­
ne allzu einseitige Kost ist sogar 
abzulehnen, weil sie Mangcler- 
scheinungen zur Folge hat. Magen­
kranke sollten ein wohlschmecken­
des, vitaminreiches Essen zu sich 

nehmen. Nur diejenigen Nahrungs­
mittel sind (ortzulassen. die sic 
selbst als unverträglich empfinden. 
Einige Gcnußmittel und auch 
Nahrungszubereitungen sollten je­
doch von jedem durch ein 
Geschwür Gefährdeten, insbesonde­
re von Patienten, die ein Zwölffin­
gerdarmgeschwür gehabt haben, 
gemieden werden, weil sie die Ma- 
gcnsäureblldung besonders anregen 
oder die Magenwanddurchblutung 
verschlechtern. Dazu zählen Boh­
nenkaffee, Nikotin. Alkohol, starke 
Gewürze und scharf geröstete Spei­
sen. Unregelmäßig eingenommene 
Mahlzeiten. hastig herunterge­
schlungene und daher ungenügend 
zerkaute Gerichte belasten den Ma­
gen unnötig und zwingen ihn zu 
stärkerer mechanischer Arbeit 
Man muß sich daher zum Essen 
Zeit nehmen, die Speisen gut kau­
en und dafür sorgen, daß das Ge­
biß kaufâhtg bleibt.

Besonders wichtig für die Pro­
phylaxe ist das Einnehmcn mehre­
rer kleinerer Mahlzeiten, minde­
stens fünf im Laufe das Tages, 
denn die kontinuierliche Füllung 
des Magens mit Nahrung bewirkt 
eine anhaltende und wirksame Ab­
bindung der Magensäure.

Die Sucht, bei jeder banalen Un­
päßlichkeit zur Tablette zu greifen, 
ist mit der Gefahr zahlreicher Ge­
sundheitsschäden verbunden; beson­
ders gefährdet sind Menschen, die 
zur Geschwürsentstehung neigen. Die 
unkontrollierte Einnahme bestimm­
ter blutdrucksenkender Medikamen­

te. wie Schmerztabletten und Rheu- 
niamittel. kann bei entsprechender 
Veranlagung Geschwüre hervorru- 
fen oder bei Bestehen eines Ge­
schwürs schwere Magenblutungen 
auslösen. Diese Medikamente regen 
nämlich die Absonderung des ag­
gressiven Magensaftes an. zerstö­
ren den Schleimschutz der Magen­
wand oder setzen die Durchblutung 
der Magenschleimhaut herab.

Die Urlaubszeit bietet dem po­
tentiell Geschwürskranken will­
kommene Gelegenheit, sich zu ent­
spannen. Die Seeurlauber sollten 
jedoch auch an Gefahren denken. 
Starke Sonnenbestrahlung ruft in 
der Haut die Bildung vom Hista­
min hervor, das auf dem Blutwege 
auch zum Magen gelangt und ihn 
zur stärkeren Salzsäurcbildung an­
regt. Die Unsitte vieler Strandur­
lauber, aut eine Mahlzeit zu ver­
zichten, um auch mittags am Strand 
bleiben zu können, wirkt sich zu­
sätzlich ungünstig aus.

Die Befolgung aller gegebenen 
Ratschläge bietet demjenigen, der 
einmal ein Magen- oder Zwölffin­
gerdarmgeschwür gehabt hat. zwar 
keine absolut sichere Garantie, daß 
er fortan von Geschwüren ver­
schont bleibt, sic kann aber die 
Häufigkeit Ihres Wiederauftretens 
zweifellos herabsetzen und Kom­
plikationen verhindern helfen.

(Aus „Deine Gesundheit“)

è

REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSERE

ANSCHRIFT;

KaaaxCKan CCP 

r. lleJiHHorpaa Hom Cobctob 7-A era» 

«<t,poftnniua(t>T».

PIp „FrenndachaH" erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag
Rediktionsschiuß Iß Uhr das Vortages (Moskauer Zelt)

«0POR HHIU A<PT» HHHEKC 65414

TELEFONE Chefredakteur — 2-19 09. Stellv. Cbefr. - 2-17-07, Verantwort!. 
— Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: Propaganda — 2-18-71, Partei.

und politisch« Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23, 
Kultur — 2-74-2«, Literatur und Kunst — 2-I8-7L Information — 2-78-50, Leser briete — 
2-77-11. Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf — 72

YH 01530 Tisnorp«^ « t® 3 r, UeAMHorpaB 3»u N2 MSt


	Proletarier aller Lander, vereinigt euch!

	TAGESZEITUNG der sowjetdewtaebew ßcvSikcrttng Kasachstans


	Herausgegeben von „S0ZIAL1ST1K KASACHSTAN"

	Freitag. 25. September 1970

	5. Jahrgang Nr. 101 (1 225)


	Gaben

	der Reisfelder

	Grüne Hügel

	Sorge um die künftige Ernte


	Schulsystem in Frage gestellt

	Einzigartige Operation der Moskauer Chirurgen


	Ihr Glück

	Ärztliche Ratschläge

	REDAKTIONSKOLLEGIUM

	PIp „FrenndachaH" erscheint täglich außer Sonntag und Montag

	«0POR HHIU A<PT» HHHEKC 65414




